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t t 4 ehreren Sitzungen, die der Kaiſer leitet, nimmt das geſamte Kabinett gen den Kanzler Partei. Als Bismarg
“Warum?“ erwidert ihm einer: „Es muß

Dieſes ſtolze Wort Bismarcks, von deſſen Berechtigung
er perſönlich jedenfalls felſenfeſt überzeugt iſt längſt

r hohlen Phraſe geworden; aber nicht etwa daserhalten des deutſchen Volkes hat es ſoweit gebracht,

nein, es war das Verhalten der Kreiſe, zu denen Bismarck
zählte, ſeiner eigenen Umgebung, in der er zu ſeiner Höhe
emporſtieg, der Leute, von denen er geſtürzt wurde, es war
vor allem das Verhalten ſeines ehemaligen „allergnädigſten“
3 und Kaiſers, Wilhelms des Letzten, der den toten

anzler jetzt, nach 22 Jahren, noch mehr fürchtet als
Gott und den Teufel zuſammen. Während die
Strategen des Weltkrieges, Ludendorff Aer Fe Kriegs
erinnerungen ſchon veröffentlichten faſt ehe der Frieden ge-
ſchloſſen war und ein Bombengeſchäft damit machten, ſchlum
mern. die Gedanken und Erinnerungen“ Bis-
marcks, der der Welt jedenfalls unendlich mehr zu ſagen hat
als Ludendorff, zum Teil immer noch wohlpverwahrt hinter
verſchloſſenen Türen. Der Grund dafür, daß die Veröffent
lichun en et trotzdem das Werk fertig gedruckt und
gebunden ſchon ſeit Jahren vorliegt, l der Einſpruch
des ehemaligen Kaiſers. Er fürchtet den Kanzler,
denn dieſer fällte ein abſchreckendes Urteil über ihn. Und
hätten die byzantiniſchen „Kriecher“ der Vorkriegszeit Bis-
marck mehr geleſen und nach ſeinen Anſchauungen gehandelt.
ſtatt ihn blöde verherrlicht, vielleicht wäre uns ein Stück
des jetzigen Elends doch erſpart geblieben.
Der Einſpruch auf Herausgabe des 3. Bandes um

dieſen handelt es ſich nur iſt erfolgt wegen Abdruckes
einiger Briefe Wilhelms, die er als ſein Privateigen-

Tr Das Landgericht Berlin I, vor dem die
Klage voriger Woche verha wurde, hat bicher noch
keinen Spruch gefällt. Es möchte anſcheinend die Sache durch
einen rgle ich beilegen. Aber für die Familie Hohen

Uern iſt auch noch ein materielles Intereſſe vorhanden, die
röffentlichung zu verhindern. Es iſt ihr um den Eindruk

u tun, den die Bismarckſche Charakteriſtik Wilhelms des
etzten auf die preußiſche Landesverſammlung

ausüben müſſe und auf ihre Stimmungfürden Ver-
mögensausgleich der Familie. So hat es der
Vertreter des früheren Preußenkönigs und deutſchen Cäſars,
der Juſtiz miniſter Löwenfeld ſelbſt geſtanden.

nzwiſchen hat die italieniſche Zeitung „Jl Tempo“ in
Rom Auszüge aus den wichtigſten Kapiteln gebracht, und die
„Neue Zürcher Zeitung“, alſo ein deutſches Blatt, hat ſie in
deutſcher Ueberſetzung gebrecht. Ueber die Geſchichte der
Herausgabe dieſes Buches leſen wir da zunächſt:

„Nun wurde endlich das Buch gedruckt und ſollte Weih-
nachten 1919, 21 Jahre nach Bismarcks Tode und da er
dieſen Band bald nach ſeiner Entlaſſung geſchrieben hat
etwa 27 Jahre nach der Abfaſſung, endlich den Deutſchen
übergeben werden.

och während dieſes Jahres r 727 dieReaktion in Preußen und Deutſchland ſich
von ihrem Schrecken langſam wieder zu er-
holen, man faßte neuen Mut und gerade die
Familie Bismarck, die ihr ganzes Jntereſſe auf die
endliche Rechtfertigung ihres Ahnen hätte werfen müſſen,
vnternahm ſtockkonſervativ und junkerlich wie ſie iſt
die erſten zur erneuten Verheimlichungdes großen Teſtaments! Der junge Fürſt, von ſeiner Mutter
ausgeſandt, fuhr nach Berlin, ſetzte ſich dort mit einigen alt-
adeligen Gardeoffizieren und anderen Kaiſertreuen zuſam-
men, las an einem Abend ſeinen Freunden aus dem gefähr-
lichen Buche vor und die Korona ſchwor ſich zu, das Er
ſcheinen hindern! Man alarmierte den berühmten Ge

rie 45 einen der ſchlaueſten und gefährlichſten
eamten des alten Regimes, ebenſo den Rechtsvertreter des

Kaiſers, und erſt dieſe Männer ſetzten den verbannten Wil
helm in Bewegung, der durchaus nur der Getriebene in

i r e ſmeſſe e anedee Su der frühere Oberſthofmeiſter Graf zu Eulen-
b u begriff bei der Lektüre, daß das Buch aus beſtimmten
Gründen dem Kaiſer auch nützen konnte, erbot ſich unter
dieſem Geſichtspunkte, es ihm ſelbſt in die Höhle des Löwen
zu bringen verlor aber im letzten Augenblick den Mut zur
eigenen Courage und gab den klaſſiſchen Beſcheid: „Jch
brachte es nicht über das Herz, meinen gnädigen Herrn,
deſſen erſte Regierungsjahre durch den Fürſten Bismarck ſo
ſchwer getrübt worden ſind, mit demſelben Bismarck auch
noch ſeinen Lebensabend zu vergällen!“

So erzeugte der Vorſchlag des w r Anwalts all
ſeitige Erleichterung, der einfach das Urheberrecht des
Kaiſers an vier bis fünf Briefen als Rechtsgrund des
Verbotes geltend machte, da Wilhelm von Hohenzollern als
Pripatperſon ſeine Pripatrechte in Deutſchland nicht
verloren Zabe Eine einſtweilige Verfügung des Staats
anwalts in Stuttgart verbot das Werk a Tage vor
ſeinem Erſcheinen und ſeither haben drei Ge
richtshöfe mit ihren kaiſerlich geſinnten Richtern das
Urteil beſt ät i gt! Hochpolitiſche Briefe des Prinzen Wil
helm faſt alle ſind nämlich vor ſeiner
geſchrieben und nur ſolche Briefe enthält das r

werden als Eigentum einer n judiziert, und
als der bedrängte Verleger, der ſchließlich Bismarcks geiſtiger
Teſtamentsvollſtrecker iſt, z ehe echniſchen und text
lichen Schwierigkeiten die Weglaſſung der Briefe anregte,
wurde er mit dem Hinweis auf einen Punkt des alten Ver
trages abgewieſen, nach dem die Memoiren nur ganz und
ohne Zuſätze und Streichungen zu erſcheinen hätten!“

Soweit die Geſchichte des m Seinen Jnhalt wollen
wir andeutungsweiſe nach jenen Veröffentlichungen angeben:

Das erſte Kapitel lautet „Prinz Wilhelm“ und ſchildert
den nochmaligen Kaiſer als Schüler dem er zu
jener Zeit in abgöttiſcher Verehrung zugeian war. Langſam
machte ſich jedoch ein Zwieſpalt bemerkbar, der bereits heftige

orm annimmt, als Wilhelm den antiſemitiſchen Pfarrer
toecker verteidigt, den Bismarck „doppelt gege

nennt, weil er „als Politiker ein Pfaffe und als Pfaffe ein
t ſei. Jn einem Briefe kündigt der Prinz dem

anzler einen Erlaß an die deutſchen Fürſten an, denen er
bei ſeiner Thronbeſteigung ausdrücken will, in welcher Wejſeer künftig ihren Rat einholen wolle. Befehl ſei Befehl,
„denn pariert muß werden“. Dieſer Erlaß ſollte nach dem
Wunſche des damaligen Prinzen verſiegelt an ſämtliche Ver-
tretungen Preußens im Reiche geſchickt werden, damit er ſo
fort bei der Thronbeſteigung bekannt gemacht werden kann.
Dieſer Brief iſt ein Jahr vor dem Tode Wilhelms I. ge
ſchrieben worden. Bismarck erwiderte lakoniſch: „Darf, ich

er u n
Eure Königliche Hoheit ergebenſt bitten, den mir gütieken unverzüglich den Flammen W

geben 64 da t u e nettere Kaiſer Friedrich noch ein ſchwerkrankeMann war, etkäßt der Enkel und Sohn bereits e Befehl

an die e e wie er regieren will. Jſt dieſes aus
ne hnſinn oder eine unbeſchreibliche Gemütsroheit ir glauben, hier e unzweifelhaft dem
Jrrenarzt zur Beurteilung die Vorhand.

Wie recht. hat doch der Vater des jetzt geſtürzten
Kaiſers gehabt, als er ſagte ſein Sohn Wilhelm würde den
Thron zu Grunde richten] Er hat ihn zu Grunde gerichtet,
und gründlich. Dabei iſt aber das deutſche Volk ſelbſt nit
zu Grunde gegangen.

n dem nächſten Kapitel werden die von Bundesfürſten
und Generalen gegen den Kanzler geſponnenen Jntrigen
ſcharf beleuchtet. Jn dem folgenden Kapitel „Der Kron-
rat“ iſt bereits der Gegenſatz zwiſchen Kaiſer und Kanzler
vertieft. Der junge Kaiſer erſcheint da in neuem Lichte
eines ſozialdenkenden Menſchen. Er träumt noch von einer
Verſöhnung der Klaſſen.

eiter ſchildert Bismarck mit Sarkasmus den Kreis
der Freunde des jungen Kaiſers, die amtlich und außer
amtlich die Politik des Kanzlers ſtörten, und macht ſich be
ſonders über den Dilettanten Hendrich luſtig, „von dem die
Maler behaupteten, er ſei Politiker, während die Volitiker
behaupteten, er ſei Maler“.' Der Konflikt zwiſchen dem
Kanzler und der Hofgeſellſchaft ſyiht ſich zu. Jm Januar
und Februar 1890 fragt Bismarck den Kaiſer direkt: „Es
heißt, ich bin Euer
fort: „Der Kaiſer ſchwieg, bejahte alſo.

Das Kapitel „Meine Entlaſſung“ Fapt den Kanzler,
der nach allem, was er dem Staate geleiſtet, nicht freiwillig
gehen will, ſondern es auf einen Eklat ankommen läßt. Bei

Offiziöſe Berichte melden uns, daß in Brüſſel eine ſolide
Baſis für die Erörterung der Wiedergutmachungsfrage ge-
ſchaffen worden ſei. Es geht überhaupt durch die offiziöſe
Berichterſtattung aus Brüſſel und eine andere gibt es
nicht ein Zug von Optimismus, der ſeine Recht
fertigung in der Erklärung ſucht, daß man auch auf der
anderen Seite wir geſtimmt ſei. Es iſt ſicher anzu
erkennen: daß die franzöſiſchen Delegierten
offenſichtlich beſtrebt ſind, in der Pariſer Preſſe
eine vernünftige und verſöhnliche Stimmung zu ſchaffen, und
wir ſind ſelbſtverſtändlich unendlich weit von dem Wunſche
entfernt, daß die deutſchen Delegierten anders verfahren
möchten. Trotzdem muß die Bemerkung erlaubt ſein, daß
das, was in Frankreich Optimismus hervorruft, noch nicht
ohne weiteres bei uns die gleiche Stimmung auslöſen muß,
und daß man ſich überhaupt von Gefühlen möglichſt
e halten ſoll, wo es ſich um Tatſachen und Zahlen
andelt.

Die Konferenz von Brüſſel iſt bekanntlich noch nicht
dazu beſtimmt, die Höhe der gegneriſchen Wiedergut-machungsforderung endgiltig ſeſtgulegen Sie ſoll
vielmehr nur der Vorbereitung dienen, und dieſen Zweck
kann ſie auf zweierlei Weiſe erfüllen: Erſtens einmal, indemſie ſich von ben wirtſchaftlichen Wirklichkeiten Rechenſchaft

Großwater noch kebte und der Vater

ajeſtät im Wege.“ Bismarck fährt

n, was ihm gefällt.“ Bismarck bemerkt dazu
boshaft, er freue ſich, die Macht des Königs von Preußen
ſo ſtark gefeſtigt zu ſinden, die 1862 ſo ſtark erſchüttert war.
Schließlich nimmt Mitte März der Kaiſer den bekannten
letzten Beſuch Windhorſts bei Bismarck zum Anlaß einer
entſcheidenden Szene, die bekannt iſt. Der Kaiſer kommt in
dieſer Unterredung auch auf ſeinen Lieblingswunſch, ſeinen
Beſuch beim Zaren in Rußland bald zu wiederholen, zu
ſprechen. Gelaſſen zieht Bismarck aus ſeiner Mappe einAktenſtück hervor. Erſt vor einigen Tagen ſei ein Herich

des deutſchen Votſchafters in London, des Fürſten Hatzfeld,
eingetroffen, der recht üble, abfällige Urteile des Zaren
über den Kaiſer verzeichnete. Der Kaiſer erſucht ihn, den
Bericht vorzuleſen. Bismarck lehnt ab. Der Kaiſer, end
lich neugierig, greift nach dem Bericht und lieſt ihn ſelbſt
Er wird blaß, unruhig, denn „es ſtanden e recht üble
Dinge über ihn darin“. Bismarck a von dieſem Punkte
ab auf wenigen Seiten die Kataſtrophe ſich entrollen. Der
Kaiſer erhält den Bericht irgendeines in ußland tätigen
deut'chen Konſuls, der eine drohende Mobiliſation Rußlands
vorauszuwiſſen glaubt. Der Kaiſer glaubt jedes Wort und
ſchreibt ein beleidigendes Villet an den g. warum
man ihm ſo tige Dinge vorenthalte? Bismarck, der
ſeit dreißig Jahre Peru je Politik getrieben at, bringt
den ohnedies wütenden Herrn durch ſeinen Vortrag noch
mehr in Wut. Hierzu tritt die bekannte Streitfrage, ob der
Ziniſter direkt oder nur auf dem Umwege über den
Miniſterpräſidenten mit dem Kaiſer amtlich verkehren därfe.
Es folgen die bekannten Jntrigen Böttichers und ſeiner
Leute. Bismarck, immer t
laſſen“, gibt ſich noch einen Augenblick
wollte er den Poſten des preußiſchen
aufgeben und nur noch einige Monate Reichskanzler ſpielen
Der Kaiſer fordert die Aufhebung jener alten Verordnung
Es folgt dann die ſchon bekannte Darſtellung von der Ent-
ſtehung des Bismarckſchen Abſchiedsgeſuchs.

Als Epilog fügte dieſem Hauptteil des Werkes ein
Kapitel an: Kaiſer Wilhelm II. Hier wird der Charakter
des Kaiſers aus den Eigenſchaften ſeiner Vorfahren abge
leitet, doch ſo, daß deren Schwächen und Fehler als Quelle
derſelben wächen des Kaiſers gleichſam entſchuldigend
aufgeführt werden. Nur von einem ſeiner Ahnen ſcheint
der Kaiſer nichts geerbt zu haben, und d iſt ſein Großvater Wilhelm I., worauf eine unbedingte erehrung dieſes
Fürſten folgt. Mit ſcharfer Kritik über den Vertrag, denCaprivi zum Austauſch von Helgoland gegen Sanſibar
ſchloß, und mit einer noch ſchärferen wegen der Richt
erneuerung des ruſſiſchen Vertrages ſchließt das Buch. Einern letzten Sätze lautet: „Aus dieſen Um änden ſehe ich
chwere Gefahren für Deutſchland, doch auch für ganz Eu

ropa aufſteigen. Je ſpäter die Kataſtrophe eintreten wird
um ſo furchtbarer wird ſie ſein.“
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Nur zu ſehr hat ſich dieſe furchtbare Vorausſage des
alten Bismarck bewahrheitet. Es braucht kein Wort hinzu
gefügt werden.

Aber es gibt Kreiſe in Deutſchland. die die Wiederk: r
der Hohenzollern mit allen Mitteln erſtreben. Zu dieſem

wecke kommen die Veröffentlichungen des italieniſchen
lattes gerade recht, um dem Volke immer wieder zu zergen,

wus es an ſeinen Hohenzollern hatte.

Re Buſi von Vrüfſel.
gibt und zweitens, indem ſie auf dem Boden dieſer Wirklich
keit die Möglichkeiten der Zahlungsmodalitäten zum erſtenMal etwas genau umreißt. Erſt wenn das Fehehen iſt,

wird man in einem ſpäteren Stadium der Erörterungen die
Höhe der deutſchen Geſamtſchuld feſtſetzen können.

Zunächſt iſt die Erkenntnis notwendig, daß
Deutſchland in abſehbarer Zeit überhaupt nicht in Bar zahlen
kann, weder in Gold noch in ausländiſchen Zahlungs
mitteln. Gold haben wir nicht, und ausländiſche Zahlungs
mittel können wir uns nicht einmal ſoviel beſchaffen, um
nur das Allernotwendigſte einzuführen und zugleich unſere
Vorkriegsſchulden regulieren zu können. Die Bezahlung der
Kriegsentſchädigung kann alſo nur in Waren erfolgen und
r nur in ſolchen Waren, in denen ein möglichſt großes

uantum menſchlicher Arbeitsleiſtung ſteckt, denn
wir beſitzen nichts, womit wir zahlen können, als unſere
Arbeitskraft.

Hier entſtehen aber wieder zwei Fragen. Wird dasAusland es ertragen, daß ährlich Milliarden Werte
deutſcher Waren auf den Weltmarkt geſchleudert werden,
die von Deutſchland umſonſt geliefert werden, und die infolge
deſſen geeignet ſind, alle Waren T. Art im Preiſe weit

eu unterbieten? Schon jetzt klagt alle Welt über das deutWe „dumping“, die deutſche Schleuderkonkurrenz auf dem

ſich hinauswerfen c

in ſterpräſidenten
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4 Weitwartt. dis 29 den niederen Stand unſerer Valuta

verurſacht um nur ein ſpiel zu erwähnen, führt ſekne große T nttrtengteer auf das deutſche
Unterangebot zurück ſo werden z. B. Druckſachen nach
Deutſchland 7 ouch nach Oeſterreich) vergeben, weil
ſich dort die Ausführung auf einen Bruchteil deſſen ſtellt,
was in Dänemark rgrlangt werden muß. Man ſtelle ſich nun
den Zuſtand vor, der eintreten muß, wenn g Strömedeutſcher Waren Ztrnsgrig und ohne aaſg auf den
Stand der Nachfrage in das Ausland abfließen. nn ent
ſteht die Gefahr, daß das Ausland im Ramen der Wieder
gutmachung ſeine eigene Wirtſchaft heillos ruiniert.

Wie würde ſich inzwiſchen und das iſt die zweite
Frage die Lage in Deutſchland geſtalten?
ie Werte, die zur Wiedergutmachung ins Aus-

land gehen, müßten aus der deutſchen Reichskaſſe bezahlt
werden, und das könnte natürlich nur geſchehen mit immerwertloſer werdenden Papierzetteln. Sie Aufblähung des

Geldes würde eine kataſtrophale Zunahme erfähren,
die deutſche Mark würde einfach ins Bodenloſe ſinken. Zu
gleich wäre die ganze deutſche Ausfuhr oder wenigſtens ein
allergrößter Teil von der Wiedergutmachung aufgeſogen, es
blieben uns keine Waren, die wir in das Ausland
ſenden können, um dafür Lebensmittel und Roh-
ſtoffe einzutauſchen. Bekanntlich leben aber von
den 60 Millionen Deutſcher 20 Millionen vom Export. Was
ſoll aus dieſen 20 Millionen mittlerweile werden? Die
Rotwendigkeit, ſie mit durchzuſchleppen, würde die Lebens-
haltung des Volkes, von den glänzenden Ausnahmen
einer win zigen Minderheit geren auf einen
Grad herabdrücken, bei dem die Friſtung des Lebensunter-
halts ſchlechterdings unmöglich wird.

Aus ſolchen Erwägungen ergibt ſich als zwingende Not-
wendigkeit folgendes: Deutſchlands Wiedergutmachung kann
weder in Gold noch in ausländiſchem Geld, ſondern nur
in Waren erfolgen, und zwar kann nur ein beſtimm-
ter Prozentſatz der zum n gelangendenWaren zu Zwecken der iedergutmachung
verwendet werden, der andere Teil muß dazu dienen,
die Lebensmöglichkeit und damit die Arbeits-
fähigkeit des deutſchen Volkes aufrecht zu erhalten.

Erſt wenn darüber Einverſtändnis erzielt iſt. wird es
möglich ſein, alle Einzelfragen zu löſen: Wie hoch der Ge-
ſamtbetrag der deutſchen Schuld anzuſetzen iſt und in welchen
Jahresraten ſie erledigt werden kann. Erſt dann wird man
ernſtlich davon ſprechen können, daß in Brüſſel eine ſolide
Baſis für die weitere Erörterung der Wiedergutmachungs-
frage gefunden worden ſei.

Meldungen aus Brüſſel
Brüſſel, 21. Dez. Die Beſprechungen zwiſchen den Dele-

der Alliierten und den deutſchen Sachwerſtändigen
wurden heute den ganzen Tag über fortgeſetzt, und beſonders
die Frage des deutſchen Eigentums im Auslande ſowie die

ichsfrage dabei behandelt. Die 52 dung der
Konferenz findet morgen vormittag 10 Uhr ſtatt.

Man nimmt an, daß ſich nach dieſer Sitzung die Konfe
renz über Weihnachten vertagen wird.

Brüſſel, 21. Dez. Hapas- Reuter meldet, daß die Konfe-
der Vertagung ihre Arbeiten am Montag, den

10, v m e Sute mittag n die Alliierten eine Sitzunguntereinander abgehalten und ihre Sachverſtändigen re

verſchiedene Punkte gehört.
Eine weitere z der Alliierten untereinander findet

morgen nachmittag ſtatt.

Gemeinſame Erklärung aller Eiſenhahnerorganſſationen.

Berlin, 22. Dez. Der Deutſche Eiſenbahnerverband, die
Reichsgewerkſchaft deutſcher Eiſenbahnbeamten und An
wärter, die Gewerkſchaft deutſcher Eiſenbahner und Staats
bedienſteter und der Allgemeine Eiſenbahnerverband ver-
öffentlichen im „Vorwärts“ einen Aufruf, in dem ſie er-
klären, daß ſie alle Perhandlungsmöglichkeiten erſchöpfen
wollen, um den Eiſenbahnern die Exiſtenz zu gewährleiſten.
Sollten die Bemühungen der Organiſationen jedoch ohne den
erwünſchten Erfolg bleiben, ſo ſähen ſich die Organiſations-
leitungen gezwungen, zum Streik zu Jn dieſem
Falle ſeien die vier Organiſationen enkſchloſſen, den Kampf
gemeinſchaftlich durchzuführen.
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Felchswirtſchaftsminiſterlum und Ruhrbergban.
Verlin, 21. Dez. h aſtominiſterlum fand

heute unter dem Worſih des Staatsſekretärs Dr. Hirſch eine
eingehende Ausſprache zwiſchen Vertretern der verſchiedenen
Miniſterien und einer Abordnung der Techniſchen r
83 über ſchwebende Fragen des Ruhrkohlenbergbaues ſtat

e Techniſche Kommiſſion war bei Abſchluß des Spa Ver
trages aus Vertretern der Arbeitgeber und Arbeitnehmer
des Bergbaues auf Anregungen des Reichstages und des
e er begründet worden, um betriebs- und

echniſche Fragen mit dem Ziel einer Steigerung der
lenförderung zu erörtern. Die Kommiſſion hat ihre

Arbeiten an Hand von Fragebogen, durch Beratungen und
zahlreiche Befahrungen der Gruben gefördert; ſie hat in
allen Bergbaukreiſen Verſtändnis und Entgegenkommen 85
funden, und ſie legte das Ergebnis ihrer Arbeiten
nunmehr vor. Es wurden heute insbeſondere Vorberichte
erſtattet über folgende Punkte:

1. Stand der niſchen Einrichtungen der Gruben, ihreMängel r de ne einer Verbeſſerun
Die Qualität der geförderten und verſandten
Die Frage der t greerreigeeryne für die fernab
den Zechen wohnenden, dem Bergbau zugewanderten
Arbeiter.

4. Die Frage der beſchleunigten Unterbringung der gegen
das r um faſt 150 000 Mann vermehrten
Ruhrbergleute und deren Famililen.
Die Frage, wie das jetzige Mißverhältnis zwiſchen ge
lernten und ungelernten Bergarbeitern im ntereſſe
der Förderſteigerung zu beſeitigen iſt.

Insbeſondere zu der letzteren, äußerſt wichtigen Frage
haben die Arbeiten der Kommiſſion intereſſante R läge
(Einrichtung von Lehrkameradſchaften und Schulſchichten)
gezeitigt, die unter allſeitiger Unterſtützung bereits bei ver
ſchiedenen Zechen Eingang in die Praxis gefunden haben.
Die Techniſche Kommiſſion wird ihre durchaus Erfolg ver-
ſprechenden Arbeiten fortſetzen.

Biſchöſe und Soz'aldemokraten.

Aus der Landesverſammlungsfraktion wird uns ge-
ſchrieben:

Der r ek pat jüngſt mit einem Antrag desZentrums beſchäftigt, die Staatsregierung zu ermächtigen,
die vom C zugeſtandene Beſoldungserhöhung
katholiſcher Geiſtlicher vom I. April 1920 an zu zahlen. Es
handelt ſich dabei um folgendes: Zwiſchen dem preußiſchen
Staat und der katholiſchen Kirche beſteht ein Vertrag vom
Jahre 1821, wonach den Biſchöfen für Grundbeſttz. den ihnen
der Staat weggenommen hat, 12 000 Taler jährlich gezahlt
werden ſollen. Infolge der Entwertung des Geldes wurden
ihnen ſchon im Jahre 1900 widerruſſiche Beihilfen gewährt.
Weitere Beihilſen ſollen jetzt zur Perfügung geſtellt werden,
da die aus dieſen Bezügen ihre Sekretäre, Reiſe
koſten, und Erhaltung der Seminare, Gebäude, Gärten uſw.
ſolbſt bezahlen müſſen. Auch die neuerhöhten Bezüge ſollen
nur widerruflich und unter Einrechnung der Nebenein-
nahmen gewährt werden. Bei der finanziellen Ausein
anderſetzung zwiſchen Staat und Kirche kommen ſie nicht in
Betracht, da die Leiſtungen des Staates bei der Trennung
von Staat und Kirche ſich nach den rechtlichen Verp lichtungen
beameſſen, die am des Jnkrafttretens der Reichsver
faſſung, alſo am 11. Auguſt 1919, beſtanden. Die Sozial
demokratie hat ihre Entſcheidung über dieſe Beihilfen
für die Beratung im Plenum der Landesverſammlung vor
behalten. Jedenfalls aber bietet dieſer Antre- des Zen-
trums. wenn man weiß, worum es ſich handelt, keinen An
laß zu dem aufgeregten Ge'ſchrei, daß die unabhängige Preſſe
unter der Führung der „Freiheit “angeſtimmt hat.

Der Jnternationale Gewerkſchaftsbund an Moskau.
Amſterdam, 21. Dezember. (Hollandſch Nieuweburegu.) Der

Vorſtand des Jnternatianalen Gewer. ſchaftsbundes hat an Sinow-
jew als Vorſitzenden der dritten Internationale ein Schreiben ge
richtet, in dim er ihm die auf der Londoner Konferenz gefaßten
Entſchließungen mitteilt. Jn einem Begleitſchreiben wird be
merkt, daß man gern weitere Erläuterungen über die Beſtrebungen
des Jnternationalen Gewerk'chaftsbundes mitte len wolle. Fer-
ner hoffe man, daß Sinowjew auch Mitteilungen über die ruſſiſche
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kongreſſes der nicht unr nen Sacheſondern der e hade,
Das Bureau des J len ndes hatferner an den ſpaniſchen Miniſterpräſidenten ein Schreiben ge

richtet, in dem gegen die fortwährende Verletzung der Freiheiten
und der Rechte der Arbeiterbewegung in Spanien Proteſt erhoben
wird. Es wird daran erinnert, daß die ſpaniſche Regierung das
13. Kapitel des Verſailler Vertrages genehmigt habe, daß die
ſpaniſche Regierung auf der Jnternationalen Arbelistonferenz in
Waſhington vertreten geweſen ſei und den Grafen de Eza als Ver
treter im Jnternationalen Arbeitsburegu habe. Deshalb erbittet
das Bureau die Vermittlung der ſpaniſchen Regierung, um die
Verfolgung der ſpaniſchen Arbeiter einſtellen zu laſſen und für die
Koalitionsrechte der Arbeiter einzutreten.

Aus der 2. Jnternationale.
Jn Ausführung der Beſchlüſſe des Genfer Kongreſſesaben die Vorſtände der al Gewerkſchaften und e

our Tr in gemeinſamer Sitzung James Ramſay Mac-
donald zum beſoldeten und Harry ling zu renamt
lichen Sekretär der 2. Jnternationale ernannt. Neben ihnen
bleibt Camille Huysmans wie bisher tätig. Das Bureau
wird vermutlich bereits zu Neujahr nach London verlegt.
An Stelle von Ramſay Macdonald hat die britiſche Sektion
Tom Shaw in das Jnternationale Exekutivkomitee dele-
giert. Macdonald und Gosling werden im Januar eine
europäiſche Rundreiſe unternehmen, um für das große Ziel
der einigen Internationale zu wirken.

Der Oberbürgermeiſter von Gen. Leinert,
erklärt ſeinen Rücttritt.

Hannover, 21. Dez. Oberbürgermeiſter Leinert erklärte
in der heutigen Sitzung der ſtädtiſchen Kollegien ſeinen Rück
tritt, weil ein Antrag der Demokraten, den er als Miß-
trauensvotum bekämpfte, mit den Stimmen der Demokraten,
der Rechten und eines Kommuniſten angenommen wurde.

Amneſtie in Frankreich.
Paris, 21. Dez. Der Senat genehmigte am Dienstag

nachmittag den Amneſtieentwurf und lehnte es ab, die
Amneſtie auch für die Aufrührer der Schwarzenmeer-Flotte
zu gewähren.

Dem Fuchs ſind die Trauben zu ſauer.
Paris, 21. Dez. Wie der „Matin“ aus London meldet,

exflärte Lloyd T geſtern im Unterhauſe, die engliſche
Regierung wolle in deiner Weiſe im Gebiet des ehemaligen
Rußlands, beſonders aber n im Kaukaſus intervenieren.
Etwas derartiges würde die Verhandlungen üher die
Wiederau nahme der Beziehungen zwiſchen Rußland und
den britiſchen Reiche rerhindern. Lloyd George erklärte
ferner, der Handelsminiſter Horne werde ebenfalls am Mitt
woch eine Erklärung über d T Werauſnahme der Handels

ben.beziehungen mit Rußland
Der König wieder zu Hauſe.

m 21. Dez. König Konſtantin hat an das rſche Volk eins So ſchaſt gerichtet, in der u. a. erklärt wird.

daß er ſich glücklich ſühle, ſich wieder bei W Volke zubefinden. Sie Volksabſtimmung Jahe die rheit der
r „Meine Stärke liegt in dar Liehe des Volkes“ ge
zeitig

das Ultimatum an d'Annunzig.

WTVB. Rom 230. re n Das von Caviglig an d'Annunzig gerichtete Ul drei Bedingun
gen: 1. Räumung von ia, Atbe und den anderen fleineren

a eaccceeeceeceeeneon Jden Hafen von Fiume zu verlaſſen und Zurückgabe der e

und w. die nuch der r r gekominenſind. r Truvnen, ſaweit es um Bürger
h Wie Caviglig himzuf läßt er Unterbandlungen nur in be
zug auf einzelne der Ausſlhrung dieſer drei Punkte zu. Ex wies
d'nnunzio darauf hin, daß man ſich nach S. immung der Einheimiſchen richten müſſe, dieſe n zu antſcheiden, 3 r ſich für den,
der Ausführung des Vertrages vorhergehenden Zeitraums unter

t der italieniſchen Truppen ſtellen oder die ſchwer
wiegenden Folgen euf ſich nehmen wollen, welche ſich ausden von Jtalien vorgeſehenen Maßnahmen ergeben würden.

W „;„ee
Reuwahlen in England. Nach dem „Daily Herald“ ſoll die

engliſche Regierung beabſichtigen, ſchon im Anfang nächſten JahresGewerkſchafsbewegung machen werde. Der Vorſtand gibt dann der
Meinung Ausdtuck, daß der Vorſitzende des ruſſiſchen Gewerkſchafts eine allgemeine Neuwahl auszuſchreiben.

erder Prinzipienreiter.

Eine Geſchichte aus dem Jahre 1348.
Von Wilhelm Blos.

Nachdruck verboten.

Zweites Kapitel.
Demokrate Vändigung.

Der Plan, daß Fürſt Erich der Neunundneunzigſte ſich
an die Spitze der Volksbewegung ſeines Landes ſtellen ſolle,
um an die Spitze der Bewegung von ganz Deutſchland zu
gelangen, ſollte vorerſt Geheimnis bleiben, damit alle Vor
bereitungen getroffen werden konnten. Der Fürſt ſelbſt be-
trachtete die Sache mit heitigem Ernſte; ob dies auch Lolo
tat, wiſſen wir nicht und glauben es kaum, denn ihr ſaß
immer der Schalk im Nacken. Vielleicht mochte die Freundin
aller Freunde ſich an luſtiger Tafel in keiſem Spott über
das künftige Oberhaupt Deutſchrands ergehen, denn wenn
der Sekt ihre Zunge gelöſt hatte, dann ſprach ſie ohne
alle Rückſicht aus, was ſie dachte. So mochte es kommen, daß
allerlei dunkle Gerüchte umherſchwirrten, wobei natürlich alles
vergrößert oder entſterlt wurde.

So munkelte man da und vdort, in dem alten Schloſſe,
wo Lolo hauſte, habe ſich eine Verſchwörung gebildet, die
auf nichts Geringeres abziele, als die alten Zuſtände im
Fürſtentum wiederherzuſtellen. Die Verſchwörer wollten, wie
es hieß, mit Hilfe preußiſcher Truppen einen Staatsſtreich
machen und die Souveränität Seiner Durchlaucht, das helßt
den vormärzlichen Abſolutismus, wiederherſtellen. Die Ge-
rüchte traten immer beſtimmter auf und ſie begannen den
Märzminiſter Dr. Mylius zu beunruhigen.

Eines Tages wurde Thiel in einer wichtigen Angelegen-
heit, wie es hieß, ſofort zu dem Miniſter beſchieden. Thiel
fand den Miniſter in trüber Stimmung.

„Mir däucht, als ob etwas Ungeheuerliches, Gefährliches
z der Luft liege,“ ſagte Mylius. „Es will nicht recht mehr
vorwärts gehen. Unſere Landſtände kauen immer noch an
der Ablöfung der Feudallaſten herum und da ſtockt alles.
Jn Frankfurt will es auch nicht vorwärts gehen. Dort ſchwatzen
ſie zu viel und laſſen die koſtbare Zeit verſtreichen. „Wochen
ſind jetzt Jahrhunderte!“ hat Meiſter Lugwig Uhland ge-
ſagt. Aber eine nach der anderen verrauſcht und an dem
großen Werke wird nichts gefördert.“

(34, Fortſetzung.)

„xeider!“ beſtätigte Thiel.
„Da kann man ſich nicht wundern,“ fuhr der Miniſter

fort, „wenn ſich die Reaktion ſchon auf die Lauer legt.
Sie ſpukt im Lande.“

„Wir ſind noch ſtark genug, mit ihr fertig zu werden,“
ſagte Thlel zuverfichtlich.

Der Miniſter ſchüttelte ernſt das Haupt.
„Zurzeit freilich noch,“ meinte er, „allein wir dürfen

auch nicht ruhig zuſehen, wie uns der Boden unter den
Füßen unterwühlt wird. Drüben in dem alten Schloſſe,
wo die Spanierin ſitzt, geht etwas vor.“

„Glauben Sie dieſe übertriebenen Gerüchte
„Was daran wahr iſt, kann ich nicht ſagen; ich kann nur

meine Ueberzeugung ausſprechen, daß etwas daran iſt.“
„Dann würde ich mir volle Gewißheit verſchaffen.“
„Wie denn
„Wenn in dem alten Schloß und im Park wirklich Zu

ſammenkünfte von Verſchworenen ſtattfinden, ſo würde ich
dleſelben belauſchen.“

„Damit fie mich entdecken und heimlich um die Ecke
bringen,“ meinte der Miniſter.

„Oho,“ antworte!e Thiel, „ſo ſchnell geht das nicht. Man
nimmt Waffen und eine Anzahl zuverläſſiger Leute mit.“

„Sie haben roecht,“ erwiderte der Miniſter. „Wir heben
das ganze Neſt aus und laſſen den Verſchwörern, ſobald wir
genügende Beweiſe beſitzen, als Hochverräter den Prozeß
machen.

„So iſt's recht,“ ſagte Thiel. „Und laſſen Sie uns nicht
ſäumen bei der Sache. Denn wenn wirklich etwas im Spiel
iſt, dann darf keine Zeit verloren werden.“

Schon am anderen Tage ward ein zuverläſſiger Agent
hinübergeſchict und am dritten Tage meldete er, daß eine
ungewohnte Bewegung und Geſchäftigkeit in Schloß und Park
herrſche. Man möge noch denſelben Abend kommen. dieß
es in dem Brief, den ein reitender Bote brachte. Beſuch
ſei auch ſchon da.

Da beſchloß Mylius mit kräftiger Hand einzugreifen. Das
Neſt der Verſchwörer mußte ausgenommen werden. Der März-
miniſter wollte zeigen, daß er et habs, und wollte ſelbſt
an der Expedition nach dem Schloſſe Lolos teilnehmen.

den vorausgeſandt und ſollten in einem Gehölz nahe dem
Schloſſe bis zum Abend verborgen gehalten werden.

Ein junger Rechtsanwalt war auch unter den Auser
wählten und ihm kamen ſtaatsrechtliche Bedenken.

„Eigentlich,“ ſprach er, „kommt unſer Unternehmen einew
bewaffneten Einfall in fremdes Gebiet gleich.“

„Da könnte es gar noch zu einem Kriege zwiſchen den
beiden Großſtaaten kommen,“ lachte Thiel. „Das könnte heiter
werden.“

„Aber mit welchem Rechte fallen wir in fremdes Geblat
ein fragte der Rechtsanwalt. „Wir verlaſſen den Rechts
boden!“

„Den hat die Spanierin längſt in Trümmer getanzt,“
erwiderte Mylius.

„Wir kommen mit demſelben Recht, mit dem wir die
Volksforderungen durchgeſetzt haben,“ rief Thiel.

„Beruhigen Sie ſich, meine Herren,“ ſagte nun Mylius,
„ich habe mich mit der Regierung unſeres Nachbarſtaates ins
Einvernehmen geſetzt. Wir werden ihr die Hochverräter ühen
liefern und ſie wird dann dieſelben an uns ausltefern.“

Damit war der Rechtsboden-Revolutionär zufrieden ge
ſtellt und ſchließlich meinte er ſelbſt, daß in ſo bewegten
Zeiten nicht alles ſo ganz genau nach dem Geſetze gehen
könne, ſintemal die neue deutſche Verfaſſung noch nicht fertig
ſei und man den Demokraten eigentlich nicht zumuten könne,
ſich nach den veralteten Geſetzen zu richten, gegan welche ſich
Volk ja gerade erhoben habe.

Der Abend ſank auf das einſame Schloß herab und ihm
folgte eine laue, würzige Sommernacht. Die Fenſter des
Schloſſes waren nicht erleuchtet. Im nahen Walde trafen
Mylius und ſeine Begleiter die letzten Verabredungen zu
dem Handſzreich. Sie waren im ganzen vierzehn Mann ſtark;
das erſchien genügend, denn der Agent hatte ausfindig ge-
macht, daß die nächtlichen Zuſammenkünfte gewöhnlich von
vier, nie von mehr als ſechs Mann beſucht würden. Mylius
wollte natürlich ein allzu großes Aufſehen vermeiden; er

atte ſeine Mannſchaft in Fägertracht geſteckt und ſie mit
dflinten und Hirſchfängern ausgerüſtet, ſo daß man das

ünternehmen ſchließlich als einen r hinſtellen konnte
da einer der Teilnehmer in der ein Jagdgebiet gepachtet

Thiel hrachte ein Dutzend handfeſte Männer zuſammen, die
ſich mit Waffen verſehen mußten. Es waren Bürger und

Arbeiter, lauter entſchloſſene Demokraten. Die Waffen wur

hatte. Damit waxen die letzten ſtaatsrechtlichen Bedenken
des jungen Rechtsanwalts verſchwunden

(Fortſetzung folgt.
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Unterrichtsminiſters der der Werk ar ber

e Ungarn“ im Miniſterium war, wird eineForderung der G italiſten im die dafür ihren Ver
mann, d nden Direktor der en Buda-nk lis, a e iſter haben.

edüs kein iſt, bedeutet ſeine Miniſterſchaftde ie iche Tugehrung des chriſtlichen Kurſes
und die der antiſemitiſchen

rPolitik auf die armen Juden. Als miniſter tritt einSe et in e a nhänger der
rdnungepartei innerhalb der Grenzen des weißen Terrors.

bisherigen ungariſchen Kriegsminiſter waren Ver
ziere niederer Grade, Belicska iſt der

Vertreter der alten k. u. k. Generalität. Er iſt Karliſt, und
es waren die M i die den Rücktritt ſeines Vorgängers,

ängers der freien Königswaähl, er
nBewed die Regierungskriſe ihren Grund und Urſprun

in der Königsfrage heilte und bei z Ausbruch Se
ſchluß, der der Entthronung der Habsburger gleichkam, geſaßt wurde, dienten die ver W drei Wehen doch dazu,
die Anhänger der freien ben gswahl und die verſchämten

Republikaner mürbe t machen, was anſcheinend auch ge-
lungen iſt, denn die Armee geht in die Hände der Kär-
liſten über und die Regierungsertkärung kündigt alle Vor
r iederaufrichtung der Monarchie an, ohne
mit einen Wort des antihabsburgiſchen Beſchluſſes der Re
gierungspartel Erwähnung a tun. Graf Teteki erklärte in
ſeiner Programmrede, daß eine der h Aufgaben der
Regierung die Abſchaffung des heute beſtehenden allge-
meinen Wahlrechtes und eine „zeitgemäße Reform des
a gratenhauſee das iſt ſeine Wiederaufrichtung, ſein
wer

Die gcerera Teleki wird Terroriſten gfrnüber
ws unbeholfen und machtlos ſein wie bisher. Am Tage
ihrer Ernennung wurde das Urteil gegen den Räuberhaupt-
mann t „„der ſo viele Leute hinmorden, berauben,mißhandeln c verkündet: er wurde zu einem Monat

Profoßenarreſt verurteikt! Dies gibt wohl genauere Aus
tunft darüber, wohin die Reiſe in Ungarn geht, als alle
Regierungserklärungen und Kahinettwechſel. Das politiſche
Problem für Ungarn und für ſeine Nachbarn heißt, nach der
Wiener „Arbeiter-Zeitung“, weiter unverändert: Wer wird
die Armee und die Detächements entwaffnen? Statt der
Abrüſtung der Armee geht aber dieſe Regierung an die Ab-
rüſtung der Inſtitutionen der Demokratie, denkt nicht
daran, den Knüppel und die Handgranate den Offizieren

entwinden, ſondern dem Arbeiter, dem Knecht und den
Frauen den Stimmzettel aus der Hand zu nehmen.

Die ſchwergekränkten Marburger Studenten.
Die preußiſche Juſtiz wächſt ſich allmählich zu einem

Skandal aus! rbeiter, die es haben, gegenüber
den Kappiſten die Republik zu verteidigen, wandern ins
Zuchthaus, während die Hochverräter ſebſt frei ausgehen
und die gemeinen Mordbuben von Mechte.ſtedt zum zweiten
Male freigeſprochen werden. Wor Begeiſterung ſind die
Reaktionäre aller Schattierun faſt übergeſchnappt.

Welchen Höhepunkt dieſe Freude über den Mord in den
Kreiſen jener erreicht hat, die ſo eifrig die geiſtige Wieder-
geburt des deutſchen Volkes erſtrehen, zeigt eine kleine An-
rage, die die Abgg. Dr. Kahle, Dr. Raſch und Stendel in

der Landesverſammlung eingebracht haben. Sie bezieht ſich
auf eine Aeußerung, die unſer Genoſſe Häniſch im Sommer
dieſes Jahres tat, als er in einem Artikel von dem feigen

mord der Marburger Buben ſprac Schon damals
hat 47 Häniſch auf eine Anfrage des Abg. Stendel er
widert, daß er gar nicht daran denke, dieſe Aeußerung
zu en, daß er vielmehr überzeugt ſei, der überwältigen-

m W vbeit des deutſchen Volkes aus dem Herzen geſvroigen

zu haben.Nunmehr glauben die Reaktionäre die Stunde der Ge
nugtuung für ihre Schützlinge habe geſchlagen. Sie fragen
die Stag regierung ob ſie angeſichts des Landalöſen Frei-
ſpruchs von Kaſſel das Verhalten des Se Häniſch
billigt, der „unbe u Leute in Du eſter Weiſe
beleidigt?“ Die die Stagts-e rageſteller erwarten, daregierung aus ne r die notwendige Folgerung

ehe und den Miniſter Häniſch veranlaßt, „den ſchwerar-
ränkten Marburger Studenten öfſentlich Genugtuung zu

geben“.
Wenn es alſo nach dem Wunſche dieſer Kappiſten geht,dann zieht unſer Genoſſe hart nach Hart In die

Herren Mörder zu bitten, ihm doch gnädigſt verzeihen zu
wollen, da die unfef Ware reubiſge Juſtiz ihre Unſchuld
feſtgeſtellt hat. Dieſe provozierende Frechheit der Rets
parteien zeigt mit aller Deutlichkeit, wie weit wir in der
Repühlik gekommen ſind. Jeder erſte Beſte kann es ſich er-
lauben einen Arbeiter „auf der Flucht zu erſchießen“, er
kann diefe t zatserhal tende Tätigkeit ſogar in ſehr um

daße ausſühren, es wird ihm nichts geſchehen.
Es finden ſich immer wieder Richter, die nachweiſen, daß er
unſchuldig iſt. und ihn freiſpricht. Ein Mpiſzer aber, der
den Mut aufbringt, ein Verbrechen ein Verbrechen, einen
Mörder einen Mörder zu nennen, muß ſich daraufhin im
Parlament angreifen laſſen und ſetzt ſich der Gefahr aus,
zur öffentlichen Genugtuung gezwungen zu werden.

Dieſe Zuſtände ſollten fedem, der ſehenden Auges durch
die Welt geht, därön überzeugen, daß endlich einmal Reme-
dur geſchaffen werden muß. Das Wort gleiches Recht füralle muß in der en cen Republik nicht nur auf den Pa-
pieren ſtehen, ſondern in die Tat umgeſetzt werden. Die
Republik muß ein Rechtsſtaat werden, der ohne Rückſicht auf

Perſonen das Unrecht beſtraft. Erſt dann wird ſich die Re
publik im Jn. ſowie im Auslande das Anſehen perſchaffen,
das ſie gebraucht, um unter den exiſtieren zu
können. Um der Verfaſſung, die jedem Staatsbürger
gleiches Recht ßeltung zu voexſchaffen, iſt es not-
wendig, daß zu ihrer Ausübung Leute berufen werden, die
Eeiſt von ihrem Geiſte ſind. So lange die Staotshean ter
jeder Art im ſchärfſten Gegenſatz zur demokratiſchen Verlaſſung ehen, ſo lange iſt dieſelhe nutzlos ſo lange wird
bei uns trotz des freieſten Wahlrechts und trotz aller Demo
kratie die Reaktion herrſchen. Sie kann nur beſeitigt wer-
den, wenn die Träger der Verfaſſung an h die tatſächlichen
Machthaber im Lande ſind. In nicht ollzu ferner Zeit ſt
der Bevölkerung Preußens Gelegenheit gegeben dafür
d r Wirklichkeit wird. Tie Wahlen zumren rlament derladie er frecher werdende Reaktion, die Schützerin des
Meuchelmordes werden. Der VPreußiſche Landtag muß eineſozialiſtiſche Mehrheit dekommen, dann erſt wird das Recht

zum Siege gelangen.

rüſſen eine vernichtende Niederlage für
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n der Angelegenheit der ungeheuren Getreideſchiebun
v Sachſen, von der wir vor einiger t berichteten,

man den Hauptſchuldigen wieder entwiſchen laſſen. Es
C Hofrat Roſenthal. Wie er das e Mal e

rhaftung entzog, das ſchildert unſer Dresdener rtei
organ in folgender Weiſe:

Bereitwilligſt ſtellte Roſenthal dem Kriminalbeamten ein zuebener Erde gre Kontor zur Durchſuchung Verfü ung
Darin war allerdings nichts zu finden als ein reibii mit
leeren Schubfächern. Liebenswürdig lächelnd entließ Herr Roſen
thal die recherchierenden Herren wieder und meinte, man werde
ſich ja von ſeiner e Unſchuld überzeugt haben. Die Herren
aber baten vor dem Abſchied noch um eine Oeffnung ſeines
votkentors. Der Hofrat wurde zwar um einen Schatten bläſſer,
nichtsdeſtoweniger aber führte er ſeinen Beſuch mit größter Be
reitwilligkeit in das gewünſchte Gelaß. War es unten gänzlich
leer geweſen, ſo fand man hier deſto mehr. Große Mengen g.

fteter und geordneter Geſchäftspapiere lagen hier. Als ſich die
eamten an deren Durchſicht begaben, wurde Herr a recht

nervös; ſchließlich n er den Beamten, doch lieber gleich
alles mitzunehmen. er die Beamten hatten wohl ſchon genug
eſehen. Der Kriminalbeamte erklärte ihm, nicht nur die Ge

ſtsbücher, ſondern auch ihn en mitnehmen zu müſſen. Darauf
hrte er ſeinen Geſundheitszuſtand ins Feld und g

zeit von ſeinem Hausarzt ein Zeugnis ſnep zu können.noch darum, telep a anrufen und ſich zu dieſem Anruf in das
danebenliegende Schlafgemach e zu dürfen, wo das Tele-
phon war. Als man ſchon nach kurzer Zeit in das Zimmer ſah,
war der Hofrat verſchwunden und z im ganzen Hauſe nicht zu
inden. Er hatte ohne Hut und Mantel entfernt und iſt auch
ie Bue Nacht t dere

an, jeder-
r bat

anach tauchte Herr Roſenthal in einem Sanatorium wieder
auf und hatte noch die Frechheit, in einem Jnſerat öffentlich zu
erklären, dal er h niemals ſeiner Verhaftung entzogen habel!
Daß dieſer Mann bei ſeinem Wiederauftauchen zwar verhaftet,
aber ſodann gegen Kaution abermals auf freien Fuß geſetzt undihm M noch ein Teil der Kaution zurückgezahlt wurde, iſt

ein Juſtiz r leichen.Ro enthals Spezialgebiet war die Verteuerung der Waren
durch Kettenhandel. So hat er mit ſeinen Komplizen, um nur
einen ging Fall zu nennen, 200 Zentner Haferflocken von 245auf 300 fur den Zentner geſteigert, ohne daß die Ware au
nur vom Orte bewegt worden wäre. Das Kettenhändlerneſt ha
alſo, ohne etwas getan zu haben, allein an dieſem Geſchäft 11 500
Mark „verdient“, dafür aber den Preis der Haferflocken von 2,45
auf 3 Mk. für das Pfund heraufgetrieben. Derart wurden un-
zählige Geſchäfte gemacht, kein Wunder, daß dieſe Kettenhändler
in Villen wohnten, i utos halten konnten uſw. uſw. Und dies
Geſindel läßt die deutſche Juſtiz entwiſchen!Jetzt ſollte nun e in Werlin verhaftet werden.
Darüber meldet der Sachſendienſt der T. U.

Hofrat Roſenthal hatte, kurz hevor die Dresdener Kommiſſion
am Sonnabend im Automobil in Berlin eintraf, das Sanato-
rium, in das er ſich unmittelbar nach der Verſammlung in der
Dresdener Produktenbörſe mit ſeinem Kraftwagen begeben hatte,
verloſſen. Jn ganz Berlin fand ſich keine Spur von dem Ent
flohenen. Auch die Berliner Behörde war bis heute vormittag
ohne jede Kenntnis. Es gewinnt immer mehr den Anſchein, als
ob Hofrat Roſenthal, deſſen Fiee wohl das klarſte Schuldbekennt-
nis iſt. durch ſeine Fahrt nach Berlin lediglich ſeine Spur hat ver
wiſchen wollen. Neuerdings taucht das Gerücht auf, daß Hofrat
Roſenthal Beſitzungen in der TſchechoSlowakei erworben habe.
Die Dresdener Villa des Hofrats Roſenthal am Großen Garten iſt

r Den in e kommenden Dresdener Behörden iſt
dieſes Entweichen des Hofrats Roſenthal natürlich äußerſt ungan-

nehm, doch trifft ſie außer den Dresdener unterſuchenden Rich-
er, der ſich durch das beſtimmte Auftreten Roſenthals zu deſſen

W ogar zur Herausgabe von 200 000 Mark ſeiner
Kaution beſtimmen ließ, keine Schuld.

Für Großſchieber ſcheint die Unterſuchungshaft und die
ſoforkige Jnhaftnahme nicht zu exiſtieren. Damit
man, daß die Eſſener Strafkammer den ſozialiſtiſchen Ober
lehrer Slemſen, dex völlig ungerechtfertigt zu ſechs Monaten
Gefängnis verurteilt worden war, weil er in den Kapp-
Tagen im Auftrag des Eſſener Vollzugsrats die Zenſur aus-
geübt hatte, ſofort in Haſt nahm, obwohl das Gericht ſelbſt
anerkannt hatte, daß Siemſen aus idealen Beweggründen
b und die Zenſur in anſtändiger Weiſe ausgeübt
)atte, obwohl ferner der Unterrichtsminiſter, Gen. Haeniſch,
dem Verurteilten das beſte Zeugnis ausgeſtellt hatte, und
obwohl ſchließlich ſeine a klar hwar. Würde man gegen die Schieber Birndörfer und Roſen-
9 nur die Hälfte der Energie angewandt haben, wie gegen
dieſen unbeſtrittonen Ehrenmann, ſo wären ſie nicht ent-
wiſcht. Aber freilich, die meiſten Richter ſtehen politiſch bei
der Deutſchnationalen Volkspartei, und in ihren Augen iſt
ein Sozialdemokrat etwas viel ſchlimmeres, als ein Schieber
und Wucherer, namentlich wenn der letztere Hofrat oder
Hoteldirektor iſt.

Monarchiſtiſche Demokraten.

(TU.) Der Kreisverband München der Deutſchen Demokra-
tiſchen Partei nahm einen Bericht über den Nürnberger Parteitag
der Demokrat'ſchen Reichspartei entgegen. Dex erſte Referent,
der bayeriſche Handelsminiſter Hamm, erklärte u a., daß nach dem
Verlaufe des Parteitages die Partei die Frage der Staatsform
als etwas betrachte, was von den anderen politiſchen Verhält-
niſſen beſtimmt werde. Abg. Dr. Dirr erklärte daß die Bayeriſcho
Demolratiſche Landespartei in der Frage der Staatsform keinerlei
Schwankungen (7) gemacht, ſondern den Standpunkt vertreten
habe, auf dem Boden der Weimarer Verfaſſung praktiſche Pol tik
zu treiben, dabei aber auf niemanden einen Gewiſſenszwang aus
zuüben, der ſich von früher her monarchiſtiſche Empfindungen be
wahrt habe.

Der kommuniſtiſche Sumpf.
Stolz und glücklich meldet die „Komm. Arbeiterztg.“, daß nun

mehr auch ihr Grüppchen, die K. A. P. D., Aufnahme in d e dritte
Internationale gefunden hat. Jn derſelben Nummer hegießt ſie
die Bemerkung des Generals Nollet, nach den eigenen Erklärun-

en der deutſchen Regierung ſei die kommuniſtiſche Gefahr als
erwunden zu betrachten, mit folgenden Randbemerkungen:

Der Sumpf, den Spartakus und Neukommuniſten in Deut'ch
land geſchaffen haben, iſt die beſte Harantie für die Aufrecht-
erhaltung der kapitaliſtiſchen Staatsordnung. Man ſieht, wie
richtig die neue kommuniſtiſche „Maſſenpartei“ von der inter
nationalen Konterrevolution eingeſchätzt wird. Unſere Auf-
gabe innerhalb der dritten Jnternat.onale aber wird es ſein,
auf die gefährl'che Ausdehnung dieſes politiſchen Sumpfes und
ſeine verhängnisvollen Folgen hinzuweiſen.

Daß die Kommuniſten an der Feſtigung des Kapitalismus
und der pol. tiſchen Realtion das größte Verdienſt haben, iſt von
uns nie bezwelfelt worden. Daß aber die K. A. P. D. mit dem
bißchen Radau, das ſie machen iann, die kapitaliſtiſche Ordnung
aus den Angeln heben wird dazu gehört ein Glaube, der nicht
nur Sümpfe austrocknet, ſondern auch Berge verſetzt.

Der „Volſchewit“ Enver Paſcha.
Die deutſchen Kommuniſten, die ja dem Diktat von

Moskau getreu auch den militäriſchen Vertrauensmann derl Sowjetregierung für Aſien, Enver Paſcha, als liebwerten l

Genoſſen anſehen r ſich vielleicht anüber den Umfang der rurteilsloſigkeir“ in skau
i täten die unter ihnen, die nicht freiwillig jeder

ritik begeben wollen, ganz gut, einmal in dem ausgezei
neten Buch des tapferen Dr. Lepſius Deutſchland u
Armenien“ etwas über die Vergangenheit Enver Paſchas
nachzuleſen. e Haſenclever ſchrieb am 1. Oktober 1919
in der Zeitſchrift „Das neue Deutſchland“ über die Charakte-
riſtik Envers durch Lepſius:

Als der Gefährlichſte, Verſchlagenſte und Verlogenſte tritt
uns Enver Paſcha mit ſeinem ganzen Anhang ihm blind er-
gebener Verwandten entgegen: je länger, je mehr erſcheint er als
die Seele der Armenierverfolgungen; ſelbſt ſchwerwiegende, von
Hindenburg und Ludendorff im Jntereſſe der Geſamt?riegslage
des Vierbundes unmittelbar bei ihm geltend gemachte militäriſche
und politiſche Erwägungen haben ihn von ſeiner Ausrottungs-
politit nicht abzubringen vermocht.

Genügt's?

Kommuniſthche Verlogenheit.
Den Kommuniſten iſt kein Mittel zu ſchlecht, um den

mehrheits ſozialiſtiſchen Arbeitervertretern eins auszuwiſchen.
Vor den gemeinſten Lügen wird nicht zurückgeſchrect. So
wird geſtern im „Volksoblatt“ wieder eine Portion Gift ver
ſpritzt. Noske iſt das Ziel des Angriſſs. Jn einer RNotiz:
„Noske gegen die internierten Rotarmiſten“, wird von ihm
behauptet, „er habe ſich im Kriege reklamieren laſſen und
die anderen in ſeiner „Chemnitzer Volksſtimme“ aufgeruſen,
das Vaterland zu verteidigen“.

Demgegenüber wollen wir feſtſtellen, daß Noske am

kann ſich an dieſer Tatſache allein klar machen, mit welchen
Augen auch die anderen Aufſchneidereien zu beurteilen ſind.

Noch eine andere Angelegenheit wollen wir dabei an-
ſchneiden: Jn einer Metallarbeiterverſammlung am 9. De
verleumdete das neue kommuniſtiſche Licht im „Volksblatt“,
Schumann, unſeren ſächſiſchen Genoſſen Haak, den ehemaligen
Bezirksleiter des Deutſchen Metallarbeiter Verbandes,
Schumann behauptete, Haak habe für Denunziantendienſte
während des Krieges jetzt den Titel „Geheimrar“ bekommen.
Solcher ſchmutzigen Phantaſie iſt nur ein Kommuniſt fähig.
Tatſache iſt, daß Gen. Haak Miniſterialrat in ſächſiſchen
Regierungsdienſten iſt und als ſolcher Anſpruch auf die Amts

„Geheimer Regierungsrat“ hat. Wir könnenaber den eitlen Koemnuniſten verſichern, daß Haak darauf

keinen Wert legt.
Unſere Parteigenoſſen erſehen aber daraus, in welcher

Art und Weiſe die Kommuniſten verſuchen, aus jeder Blüte
n zu Bei ihrer Ungeſchicklichkeit zu wirklich frucht-

ringender Arheit ergibt ſich aber als Sekret ihrer Tätigkeit
kein ſondern das, was der Hallenſer ſo bezeichnet
„Wachs nicht, Sch

9 e

Potizen.

Das Reviſionsurteil im ErzbergerHelffer ch-Pragetz wurde
geſtern W ver ündet. Danach werden beide Reviſionen abge
wieſen. Es bleibt alſo bei 300 Mark Geldſtrafe für Erzb. rger.

Harding und der Fr edensvertrag. Nach einer „Mating“
Meldung aus London berichtet ein Telegramm aus Marion (Obio),
der neugewählte Präſident der Vereinigten Staaten Harding fei
endgültig entſchloſſen, ine Rückſicht auf den Friedensvertrag von
Verſailles und das Völkerbundsſtaiut zu nehmen.

Genoſſenſchaftimes.

Stürkung der deutſchen Konſumgenoſſenſchaftshewegung,
Nachdem am 12. Dezember der Verbandstag der Konſum-

verein der Propinz Sach en ſeine Auflöſung und ſeinen Anſchluß
an den Zentralperband deutſcher Kon umvereine beſchoſſen hat,
iſt ein weiteres Stück Zerſplitterung aus der deutſchen Konſum-
genoſſenſchaftsbewegung ver chwunden. Es handelt ſich um den
Uebertritt von weit über 200 Konſumgenoſſenſchaften zum
Zentralverbande deutſcher Konſumpereine. Die Einrichtungen der
größten deutſchen Verbraucherorganiſation beweiſen tagtäglich
zu ſehr ihre Notwendigteit, als daß irgendein Konſumverein auf
die Nutznießung an dieſen Einrichiungen verzichten könnte. Be-
ſonders iſt es die Großeinkaufs- Geſellſchaft Deutſcher Konſum
vereine m. b. H., die den Konſumvereinen die Notwendigkeit der
Anlehnung der Vereine an den Großeinkauf beweiſt. Nochdem dis
Großeinkaufeg ſellſchaft ſich nach dem Krieg im deutſchen Wirt
ſchaftsleben eine ſo wichtige Stellung errungen, kann es für keinen
Konſumverein einen Zweifel darüber geben, welchen Weg ſie in
Zulunft einzuſchlagen habe n. Der gemeinſchaftliche Waren-
einkauf iſt für alle Konſumpereine entwicklungsgeſetzliche Not
wendigkeit, der ſich keine Konſumgenoſſenſchaft entziehen kann.
Und daß man ſich an die ſtärkſte Form des gemeinſamen Waren
einkaufs anlehnt, iſt nur gut und nüylich für alle Bet iligten.
Die innere Geſchloſſenheit der deutſchen Kon'umgenoſſenſchafts
bewegung erfuhr durch den Anſchluß der mitteldeutſchen Vereine
Stärkung. Damit konnte die deutſche Konſumgenoſſenſchafts
bew gung einen recht kräftigen Schritt auf dem Wege zur plan-
vollen Geſtaltung der Gülterverteilung tun,

.o,onnnnReueſte NKachrihten und Telegramme

d'Annunzios Antwort.
Rom, 21. Dezember. Auf die Aufforderung Generals Capig

ligs antwortete d'Annunzio, er werde den Vertrag von Rapallo
nicht anerkennen und ſei zum äußerſten Widerſtand entſchloſſen.

Aus Jrland.
Paris, 21. Dezember. Den Blättern zufolge hat der oberſte

Befehlshaber der engliſchen Truppen in Jrland in einem Befehl
an die Truppen bekanntgegeben, daß jedes ungeſetzliche Vorgehen
gegen Leben und Eigentum der Bevölkerung entſprechend dem Be
lagerungszuſtand mit dem Tode beſtraft wird.

Handelskriſe in Konſtankinopel.
Paris, 21. Dezember. Rach einer Hapasmeldung aus Kon-

ſtontinopel iſt eine Handels und Finanzkriſe in Konſtantinopel
ausgebrochen. weil das Geſchäft ſtockt und der Wechſelkurs fort

geſetzt ſchwanke, S
Vor neuen Kämpfen im Hrient.

London, 21. Dezember. Nach einer Timesmeldung aus Kon
ſtantinopel konzentrieren ſich die bolſchewiſtiſchen Truppen um
Baku. Man befürchtet eine neue bolſchewiſtiſche Jnvaſion in

nach der Weſtfront dauert an. Drei tärkiſche Diviſtonen ſollen
reits in Angora eingetroffen ſein.

9. Juli 1868 geboren iſt, alſo nicht militärpflichtig war. Man

Perſien. Die Ueberführung dar türkiſchen Truppen pon der J 4
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beipziger re D
rernrut 1224.

Morgen letzter Tag!
Der sensationelle Abenteurerfilm

Der Tod im Nacken
Akte voller Spannung.

im Berliner

J Alte Promenade 112
Fernruf 5738.

Vehimeiterzchaftzdorkamnp
Stacdion

Morgen letzter Tag!
Der Falante Rösönig

August der Starke
Kulturbild aus dem Barock in 6 Abteilungen.

Episoden aus dem reichbewegten
Liebesleben des „galanten Königs“.

neber
r Am Freitag eiliger Aben Wo bleiben unsere Theoler ges chloss en.

Groese Ulrichstrasse S

R.
letzter Tag

„fasching“ Schauspiel in S Akten mit Ly a Mara

Eine Nothelraet h Hde Woiter,
Ab 1. Feiertagund folgende Tage das grosse Weihnachtsprogramm:

QqüäS—=—S=S=—-d-—Am Frenas 22 24. ber e I bleibt das

Madame Röécamier

fern Andra
Bernd Aldor

Prunkfilm in 6 Akten mit

Kuna Zoleyn
Prunkſilw in 6 Akten

Hauptrolle
tenny Porten

Regie Ernst Lubitsch

Ab Sonnabend, 26. Dez. (I. r
5 Ias gr. Weihnachts- Programm.

Einless 2, Uhr. Beginn 3 Uhr.

u

h

ne tatNur bis Donnerstag
Bruno Rastfner

in

Der Erhe von Carinogton

5 Akte.

Käthe Haack Max Landa
Frofesso kidrons klvale

4 Akte.
Am 24, Dezember goseſossen,

Abſ. Feiertan neues Welbnachtsfestprogramm.

r Beide Fejertage Beginn s Uhr.

geparaturen
an Uhren

Golde und
Silber waren.

ſowie

Man achte auf die nächsten Inserate. S
m

SolbudsFürſtentaul

Robert Franzſtr. 10.
ſtark radium alt. Schmiedebg-

1 WMoor- u, medi iniſchen Bader

koaule ich billige
U en und Goläwuren?

nur Rellstr. 129 bei
Uhrmacher

L. A. Rielpenntg.

r 7
Beernhaes Haent

Koeſetts

Schmeerſtraße 2

Abds. T. Ed. n. 10Vhri
Urauftuhr ung

ſolid Ausführ. zu vormalen
Preiſen H. Lerner,

Uhren Reparatur-Werkſtatt

Große Steinſtraße 85.
gegenüber Barſüßerſtiaße'.

Sonder- Angebot

in la ſota- und (halze-
lonjue Bezu'sr'otten:

a. Moßkett,
ca. 130 br.. 1I15.ja. Möbelſ(off,
ca. 130 br., 80.

la, Mö'elſtoff,
eg. 130 br... „46 85.

Fe ner:
la, Reſſel,

ca. 92 cm br. 16' /18.
Wünsch KapsLudw. Wchererſtr. 1 a.

Nähe Walhalla.
Fernruf 5572

Groß- und Kleinhandel
in ſämmtlichen Polſter-

mitteln.

r e
e

Wein- Großhandlung

Schulze a Birner
Likör- Fabrik

Fernsprecher 1135 miiiunnu Fern
empkiehlt

Rum
Kognak

Rum- Punsch

Alle Marken

gut und preiswert.

Friesenstraße 30 Krausenstraße 3

Vorzügliche Weihnachtsgeschenke

MAIIIIIIIIIIIIGGGBGGEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

Arrak

Burgunder- Punsch

Hochfeine Liköre
in voller Friedens-Qualität.

Weiss- und Rotweine

sprecher 1135

r h e

2
w

Alle Sorten
felle, Häute und Wolle

kaufen zu Höchſtpreiſen

dec
DZTTSSGchluss

der

Anzeigen AnnahmeGebr. Dangiowitz, de
Für Fellſammler Vorzugspreiſe. Wvormittags 9 Uhr.

Schmuckjach.
übernimmt bei

Kragen 14.75
Vorhemden 18. 50

e 25.50faonfosiewesfen helle u. dunkle Stoffe 9800 69,00

Tuchwestfen reine Wolle, 3 Farben. 98.00

Ulsterhüfe in allen Farben 29.00
Filzhüte moderne Formen und Farben, teils

echtes Leder. 9.00Haoaorhüfe viele Farben. federleicht. a 69.00

Sporfmüfzen neue Farben, gr. Form 13.50

Hosenir er mit Gummi-Ersatzteil 8.50
Gummi-Hoseniräger
mit Leder-Strippen 13.75
Sockenhaoltfer aus Gummipena 5.75
Spozierstöcke grosse Auswahl. 18.00
Herren Schirme haithare Bezage I5.00

Normaobhiemd volgemischt. 49.00
Normal-Hlose wolgemischt 39.00
Herren-Socken tarke Winterware 9.70

Halle
a. S.

Douerwäsche- Stärkewäsche 4 kach, Ecken- r

neueste Form. J 9.85Umlegekragen witz Fee. N. 00

Monscheien 17.00Vorhemden veis, Rips and farbige

Streifen 9.75Oberhemden Perxal und Zephir 8800 69.00

e

Selbsibinder ne Farben gross Form 12.75

e u 675Scheifen viele Muster und Farben 975 6.25

Manscheftenknöpſe 4.50
Krawattennadelin 2225
Seidene Taschentücher

bunt und veiss 7.75flandschuhe getict 9.75
Handschuhe wen Trixct 19.50
Strickwesfen warm und nerk 49. 00
Wollene Rauhschols

t10 em lang 38.00

s m
m

tieute! Die Nähe des Weihnachtsfestes darf r haſten
an der

fſectei
Protestversammlung gegen Terror und Erdrosselungs- Frieden

heute Mittwoch, 22. Dezemhber, abends s Uhr, im grossen Thaliasaal teilzunehmen. Die Existenz jedes Einzelnen steht auf dem Spiele
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Halle Mittwoch 22. Dezember 1920. Beilage zur Volksſtimme.

Parlel- Angelegenheiten

Ortsvorſtand? Heute, Mittwoch, den 22. Dez.
abends 7 Uhr dringende Sitzung in Wilsdorfs Geſellſchaftshaus.

Arbeiterjugend. Heute abend 7 Uhr wichtige Verſamm-
lung im Mozartſaal.

Aus den öidteß
Halle 22. Dezember 1920.

Winterſonnenwende.
Des Jahres längſte Nacht und kürzeſter Tag liegt nun hinter

uns. Mehr und mehr wird das Licht den Schatten vertreiben,
bis die Sonne am 21. Juni wieder ihren höchſten Stand erreicht
haben wird.

Müde ſchleicht der Tag. Nur auf den großen, freien Plätzen
atmet ſo etwas wie Helligkeit. Jn den ſchmaleren Stadtgaſſen
webt eine bräunliche Dämmerung. Die Dächer ſind feucht von
geſchmolzenem Schnee. Ein ganz leichter Froſt kniſtert unter den
Stein n. Jhre Vertiefungen ſchillern ſilbrig. Die Luft iſt bewegt
und ein ſchwacher Wind warnt vor den Fenſtern.

Kinder trippeln die Straße entlang. Henkelkörbe und Ein
holtaſchen haben ſie am Arm. Nur wenigen hüllt ein dünnes
Mäntelchen die ſchmalen Schultern. Die Augen brennen groß in
den blaſſen Geſichtern. Aus dem braunen Dämmernebel des kur-
zen Tages tauchen die kleinen Geſtalten auf und wieder unter.

Eine bleierne Müdigkeit rinnt durch die Stunden. Troſt-
loſigkeit tropft und banges, atemloſes Erwarten. Die Läden ſind
leer. Die Menſchen ſind ſtumpf geworden. Der Tag verſickert.
Kaum daß er geboren, gleitet er wieder ins Nichts hinüber.

Ganz ſtill iſt es auf der Gaſſe. Doppelt laut hallen die dann
und wann ſchallenden tapſenden Schritte. Dunkle Haustore
pflanzen drohend ihre ſchwarzen Vierecke auf. Ein Fenſter klirrt
auf, um gleich wieder geſchloſſen zu werden. Eine ſcheltende
Frauenſtimme zetert für Augenblicke auf. Dann tropft wieder die
lähmende Stille der winterlichen Stunde in das dämmernde
Braun des Nebels.

Und pſtern wie heute. Und heute wie morgen, Aber doch
kein Stillſtand. Die Sonne, die ſo wenig ſichtbar geworden iſt,
hat ihren Kreis geſchloſſen. Mit dem „Abwärts“ iſt. es vorüber:
nun geht es dem „Aufwärts“ zu. Das iſt wie die Gewißheit einer
Hoffnung, die den neuen Tag durchzittert. Froſt und Kälte ſind
noch lange nicht überwunden, aber die Dunkelheit wird dem zu
nehmenden Lichte weichen müſſen. Und wie ein ganz feines Leuch-
ten ſcheint es ſich in das Dämmerbraun der Großſtadtgaſſe zu
ſchmiegen. Keine Glockenſtimme ſingt die Weihe der Stunde.

Aber im Herzen hebt ein Läuten an, zaghaft und doch ver
heißungsvoll: Sonnen wendef

Die Volksblattleute am Pranger.
Unſere Leſer werden ſich der Tatſache erinnern, daß anläßlich

der Schwenkung der Linksunabhängigen zu den Kommun ſten, kurz
nach dem Parteitage, ſofort die Waffe des Terrors von den deut
ſchen Sowjetnachäffern angewandt wurde. Jeder, der nicht auf
die verrückten Jdeen dieſer Leute ſchwur, wurde in Acht und Bann
gelegt. Nach dem vorbildlichen ruſſiſchen Muſter ſetzte ſofort eine
offizielle Treibjagd ein, um alle zur Strecke zu bringen, deren An
ſicht nicht in den Horizont der engſtirnigen kommuniſtiſchen Götzen
paßte.

Auch das „Volksblatt“ ſelbſt ging ſofort gegen ſeine Ange
ſtellten vor, zum Zwecke einer gründlichen Durchſiebung aller in
dieſem Muſterbetrieß Beſchäftigten. Fünf Mann erhielten die
Kündigung zugeſtellt, da ſie ſo unvorſichtig waren, auf ihrer poli
tiſchen Meinung beſtehen zu bleiben. Unter dan Gekündigten be
finden ſich zwei Angeſtellte, die bereits ein halbes Menſchenleben
v „Vollsblatt“ tätig ſind und zu den Gründern des Blattes ge

ren.
Vor dem Schlichtungsausſchuß ſanden nun verſchiedene Ver

handlungen ſtatt, die ſich mit der Frage zu beſchäftigen hatten, ob

z die Kündigungen zeſeſt oder ungeſetzli

der Weihnachtswunſch.

Von Ernſt Preczang.
„Gott ſei Dank!“ Frau Sanitätsrat Kupfer ſeufzte erleichtert

auf, legte den elfenbeinernen Federhalter au ierliche
Schreibeeug und wandte ſich zu ihrem Gatten: „Die Geſchenkliſte
wäre wieder einmal fertigl Jch habe ſchon wochenlang vorher
ein Grauen vor dieſem entſetzlichen Kopfzerbrechen: was ſchenkt
man dem, was ſchenkt man der?“

„Hoffentlich haſt du niemand vergeſſen.“
wüßte nicht.“ Sie las ein tzend Namen nebſt den

in Ausſicht genommenen Geſchenken herunter.
Der Sanitätsrat brummte beifällig, ließ den Rauch einer

igarre in kleinen Wölkchen aus dem Munde, wiegte ſich im
ukelſtuhl und ſah zur Decke.

z„Ja, höre mal, Martha war wohl nicht dabei?“
„Martha?“ Frau Kupfer überflog die Liſte. „Wirklich! Die

habe ich vergeſſen! Du lieber Gott, da kann man ja ſein Hirn
ſoch mal zergrübeln. Mit einem tiefen Seufszer nahm ſie die
Feder und ſchrieb: „Martha.“ Dann ſetzte ſich der Halter nach

der r r.nun gle t in den ren wo n allesr g. W einem Dienſmadden ſchenken kann. Rate mir
nur, red!“

Er fand ſie das. Aber alles wurde ſchließlich wieder
verworfen, weil es „unpraktiſch“ oder „nicht für Dienſtmädchen
paſſend ſei. Bis Herr Kupfer ſagte: „Ja, höre mal: ich habe
keine Luſt, mir bis Mitternacht darüber den Kopf zu zerbrechen.
Dir fällt nichts ein, mir nicht. Alſo xrufe ſie, und ſie mag ſich
etwas wünjv eine e!“ Frau Rat drückte auf einen Knopf
und der gewünſchte Menſch war da. Mit nackten Armen und

Schürse: „Verzeihung, gnädige Frau, ich bin beim Auf
waſchen

n Sie mal, Martha, mein Mann und ich möchten Jhnene r Sie a pechten machen; wir finden aber
n Wasde ich i Ganz erſtaunt, verlegen und ratlos ſtand

nur.“ Der Rat nickte freundlich. „Es hat
inen Sinn, etwas zu nken, was dem Beſchenkten keine

en

ſind. Jn der erſten
Sitzung, welche vor einigen Wochen ſtattfand, wurde ein Bild
entrollt, welches treffend die „ſchikanöſe Art und erbärmliche
Weiſe“ (wie ſich einer der Gemaßregelten ausdrückte) der Macher
im „Volksblatt“ kennzeichnete. Sehr richtig wurde auch geſagt,

den Herren die Schameste ins Geſicht ſteigen
m üßte, wenn ſie über die brutale Vergewaltigung alter Kämpfer
der Arbeiterbewegung nachdenken. Mit kapitaliſtiſchor
Willkür gehen die Verantwortlichen im „Volksblatt“ vor.
Ein „Recht der Arbeitnehmer“ beſicht ſcheinbar für die Kommu
n überhaupt nicht. Denn der proviſorl'che Geſchäftsführer des

ollsblattes“, Herr Groh, führte aus, daß die kommuniſtiſche
Arbeiterſchaft von Halle jeden Richterſpruch der nicht in ihren
Kram paßt, auf Grund ihrer Macht durchbrechen wird. Für alle
Zukunft wird man dem „Volksblatt“ und den hinter ihm ſtehenden
kommuniſtiſchen Größen das moraliſche Recht abſprechen müſſen,
unſoziales Verhalten der Kapitaliſten zu brandmarken. Sie haben
ja ſelbſt ein „glänzendes Beiſpiel“ realtionärſter Arbeiterfeindlich-
keit geliefert. Der Schlichtungsausſchuß zeigte mehr ſoziales Ver
ſtändnis als die Herren Riebenſtahl, Groh uſw. Nachdem der Be
weis erbrach: war, daß die Tätigkeit der Gekündigten nicht politiſch
verantwortlich iſt, fällte er geſtern den Schiedsſpruch, daß die Kün
digungen als un recht mäßig anzuſehen ſind. Eine Entlaſſung
darf deshalb nicht erfolgen. Die „Ruhmestat“ der Volksblattleute
wird als bezeichnende Epiſode für den kommumiſtiſchen Geiſt noch
lange in aller Erinnerung bleiben.

1 170 000 Mark halliſche Spende für Oberſchleſien.
Die RettoWoche hat in Halle ein Ergebnis gebracht, das

ſicherl ch an der Spitze aller Städteſammlungen ſteht. Während
Magdeburg 500 000 rk und Erfurt 75 000 Mark aufbrachten,
konnte in Halle nach Abſchluß der Arbeiten in den Ausſchüſſen ein
Ertrag von 1 170 000 Mark feſtgeſtellt werden. Von dieſer Summe
werden nur 10 000 Mark für Unkoſten abgezogen,

Kein Tanz am erſten Weihnachtstag,
Die Polizeiverwaltung gibt folgendes bekannt:
Es wird daran erinnert, daß nach S 12 Abſatz 3 und A der

clizeiverordnung über die äußere Heilighaltung der Sonn und
ertage vom 27. Oktober 1905, in der Faſſung des Nachtrages

vom 24. April 1909, am 1. Weihnachtsfeiertage die Veranſtaltung
von öffentli Tanzluſtbarkeiten und Bällen, Schauſtellungen
und an ührungen in Singſpielhallen verboten iſt, des

lichen die Veranſtaltung von öffentlichen Tanzluſtbarkeiten und
ällen am Vorabend dieſes Feiertages.

Zuwiderhandlungen werden mit Geldſtrafe bis zu 60 Mk., im
Unvermögensfalle mit entſprechender Haftſtrafe geahndet.

Der Reiſeverkehr zu Weihnachten. Jm Hinblick auf den
während des Weihnachtsfeſtes zu erwartenden ſtärkeren Reiſe
verkehr wird zur Verhütung der ſonſt unvermeidlichen Stockungen
bei den Fahrkartenausgabe- und Gepäckannahmeſtellen der größe
ren Bahnhöfe empfohlen, bereits am Tage vor der Ab
reiſe die Fahrkarten zu löſen und die Gepäckſtücke aufzugeben.
Zu beachten iſt hierbei jedoch, daß eine frühere Aufgabe von
Gepäck dann nicht in Frage kommen kann, wenn auf der Be-
ſt mmungsſtation die Aushändigung des Gepäcks durch den Zug-
führer erfolgt. Weiter ſei darauf hingewieſen, daß es ſich emp
fiehlt, die Gepäckſtücke feſt zu verpacken und gut zu verſchnüren.
Auch muß jedes Stück die genaue und dauerhaft befeſtigte Adreſſe
des Reiſenden (Name, Wohnort, Wohnung) ſowie den Namen
der Aufgabe- und Beſtimmungsſtation tragen. Nach Mögl'chkeit
iſt die Adreſſe an der Stirnſeite der Gepächſtücke anzubringen, weil
hierdurch das Umladen und das Auffinden der einzelnen Stücke
in den Lagerräumen ſehr erleichtert wird. Vorteilhaft iſt es,
auch im inneren Raum des Gepäckſtückes einen Zettel mit gleicher
Aufſchrift beizulegen, damit bei Abhandenkommen der äußeren
Bezettelung und amtlicher Oeffnung des Gepächſtückes ſofort ein
Nachweis des Eigentümers gefunden und das Gepäck unverzüg-
lich nachgeſandt werden kann. Alte Bezettelungen und ſonſtige
Beförderungsbezeichnungen müſſen ſorgfältig entfernt werden, um
zu verhüten, daß das Gepäck verſchleppt wird. Die Gepäck
abfertigungen verkaufen Anhängefahnen mit Vordruck
für Angabe des Abſendes und Empfängers (1 Stück 5 Pfg.,
100 Stück 4,80 Mk.). Die Reiſenden haben ſelbſt ein dringendes
Intereſſe daran, hiervon Gebrauch zu machen.

M lilärrentenempfänger. Die Militär rentenempfänger
mit den Nummern 1--150 000 erhalten bereits am 23. Dezember,
die mit den folgenden Nummern am 24. Dezember ihre Renten
beim Poſtamt I, Gr. Steinſtraße

Jugendamt. Die Ausgabe der auf ſtadtärztliches Gutachen
verordneten Milch- und Lebertran- Liebesgaben erfolgt nicht am
Freitag, den 24. Dezember, ſondern erſt am Donnerstag, den

halter tanzte ungetuldia auf der Schreibtiſchplatte. der Menſch
hat Wünſche. ſo: wenn es in unſerer Macht ſte

Martha fingerte an ihrer naſſen Schürze herum: „Es kommtmir ſo plötzlich Eine ganze Menge Wünſche ſchoſſen wirr
durcheinander in ihrem Kopf hin und her. Aber ob ſie „prak-
tiſch“ waren und nicht zu unbeſcheiden das hätte erſt einiger
Ueberlegung bedurft. Doch plötzlich wurde ſie rot vor Freude;
die Augen begannen zu leuchten, das ganze Antlitz ſtrahlte. Haſtig
ſagte ſie: „Ach ja, gnädige Frau, Herr Rat, einen großen, großen
Wunſch habe ich habe mir bis jetzt nur noch nicht getraut,
davon zu ſprechen. enn Sie mir den erfüllen wollten, dann
wäre ich Jhnen herzlich dankbar!“ Sie zitterte vor Eifer und
hoffender Erwartung.

Der Rat zog ein wenig bedenklich die Stirnhaut hoch: „Was
koſtet es denn

Und ſeine Frau fügte etwas übereilig hinzu: „Ja. Jn denentſprechenden Grenzen müſſen Sie natürlich bleiben; das ver
ſteht ſich von ſelbſt.“

„Ach Gott, koſten eigentlich nichts. Das heißt, höchſtens
das Reiſegeld. nun Sie mir das

Reiſegeld?“ Madame fuhr auf ihrem reibſeſſel herumund ſah auf das Mädchen wie auf ein nder. Der Rat hemmte
mit einem Ruck die Bewegungen des Schanukelſtuhls: „Reiſegeld?
Verreiſen wollen Sie?!“

Martha nickte in frohem Eifer: „Wenn Sie mir das erlauden
wollten! Mein Vater wird ſiebzig Jahr. Er iſt immer
allein. Es wäre zu ſchön! r nicht anmelden tät ich mich!
Und am Heiligabend käme z plötzlich wie ein Weihnachts-
mann zu ihm reinſpaziert! s für eine Freude der alte Mann
vattee glauben Sie nicht! Weinen würde er. Und ich auch!“

„Hm
Schweigen. Stille. Rur der elfenbeinerne Federholter tanzt

auf der Schreibplatte tick tick
Martha war ganz hingeriſſen von ihrem Einfall „Denken

Sie doch, zehn Jahre bin ich bei Jhnen. Nur einmal in der
ganzen Zeit war ich zu Hauſ': als meine Mutter ſtarb. Das
iſt nun auch ſchon wieder an die ſechs Jahre her

Hm Was meinſt du, Röschen?“Kiack! Der Federhalter ſchien die Platte durchbohren zu
wollen.

„Es geht nicht, Alfred

4. Jahrgang Nummer 300
30. Dezember in der üblichen Zeit von 9 bis 12 Uhr beim ſtädt.
Jugendamte.

Einwandfreies Geld für die Stradenbahn. Jn letzter Zeit
werden im Straßenbahnverkehr immer häufiger zuſammengeklebte
oder aus verſchiedenen Stücken beſtehende Darlehnskaſſenſcheine
in Zahlung gegeben. Die Hauptverxwaltung der Darlehnskaſſen
in lin lehnt unter Hinweis auf die Beſtimmung des Bundes
rats vom 39. Dezember 1914 den Umtauſch derartiger Stücke ab,
weil die Scheine zum größten Teil aus kleineren als halben
Stücken zu ſammengeſetzt ſind. Da die Straßenbahnverwaltun
bei ihrer ungünſtigen Wirtſchaftslage nicht imſtande iſt, auch n
den aus der Ablehnung des Erſatzes ſolcher Stücke entſtehenden
Schaden zu tragen, hat unſer Fahrperſonal Anweiſung erhalten,
geklebte oder aus verſchiedenen Stücken beſtehende rer n eine als 83ahlmittelzurückzuweiſen. Die Fahrgäſte der Straßenbahn werden
gebeten, dieſe Maßnahme im Jntereſſe einer glatten Abwicklung
des Bargeſchäfts und zur Vermeidung unliebſamer Auseinander
ſetzungen mit dem Fahrperſonal zu beachten.

Verübter Einbruch. Jn vorletzter
in das La üt Kreuz ein, um einen Diebſtahl auszuführen.Zwei weitere rjonen ſenren vor dem Eingangstor als Auf-
paſſer. Durch das Hinzukommen der Wächter wurden die Diebe
an ihrem Vorhaben geſtört und verſcheucht. Auf beiden Seitenwurden Schüſſe geweäſeit Verletzt iſt niemand.

Feſtgenommene BVankräuber. Jn Dresden ſind zwei Bank-
räuber feſtgenommen worden. Einer macht folgende Angaben, die
von dem anderen itten werden: Am 27. 8. 1920 ſeien beide
in Halle geweſen. Einer ſei in ein Bankgeſchäft gegangen, das
nicht weit vom Bahnhof belegen ſei. Beide ſeien dann auf der
Straßenbahn gefahren. RNeben ihnen habe ein etwa 16jähriger
unger Mann geſtanden, der augenſcheinlich vorher in demſelben

nkgeſchäft geweſen war. Einer der Räuber habe plötzlich dem
anderen ein et Kaſſenſcheine pezregt und geſagt, daß dieſe dem
zen Mann gehören, der 5000 für ſeinen Meiſter geholt
abe. Aus Mitleid mit dem jungen Manne ſollen dieſem durch

den Räuber die Kaſſenſcheine zurückgegeben worden ſein. Ferner
ſoll einer der übrigens gut gekleideten Männer an demſelben Tage
einen Brillantring für 500 Mk. in einem hieſigen Juweliergeſchäft,
das in einer Hauptſtraße belegen, verkauft haben. Das Geſchäft
oll nur ein Schaufenſter die Eingangstür, deren Glas-chcibe bis zur halben Höhe matt geſchliffen iſt, ſoll ſich rechts
neben der Haustür befinden. Der Kriminalpolizei ſind dieſe
Fälle nicht bekannt. Wenn auch bezüglich derſelben eine Straftat
nicht vorliegt, wird ſeitens des Unterſuchungsrichters in Dresden
beſonderer rt darauf gelegt, ob dieſe Angaben aufWahrheit beruhen. Der fragli unge Mann und der Juwelier
werden daher gebeten, ſich recht bald bei der hieſigen Kriminal
polizei, Dreyhauptſtraße 4, Zimmer 38, einzufinden. Dort liegen
auch die Lichtbilder der beiden Räuber aus.

Stadttheater. Heute, Mittwoch, abends 758 Uhr,
Schrekers Oper „Die eichneten“ in Szene. Donnerstag namittag 3 Uhr, wird als Kindervorſtellung bei kleinen Preiſen das

Weihnachtsmärchen „Die Mäuſekönigin“ oder „Wie der Wald indie Stadt kam“ wiederholt. Donnerstag abend findet unter Spiel-
leitung von Dr. Edgar Groß die Uraufführung der Komödie
„Harry“ von Theodor Tagger ſtatt. Es wirken mit: Dora De-bide, Hedwig Jonas, Pia Mietens, Jrma Grawi, Margarete Da-
wid, Gertraud Walſch, Gertrud n Helene Hartmann, Char-

t drangen 2 Männer

lotte von Durand, Willi Schur, Heinz Rohleder, Richard Erlecke,
e Krahé, Hermann Wedding, Adalbert Kriwat, Hans Schäfer,

urt Schreiber, Otto Tiedemann, Theo Schmaus. Am Freitag
bleibt das Theater geſchloſſen. Sonnabend (1. Jeiertag nach
mittags „Das Dreimäderlhaus“, abends „Carmen“. ort
S Feiertag) nachmittags „Der Freiſchütz“, abends „Der fidel

uer“. Montag (3. Feiertag) nachmittags „Die Mäuſekönigin“,
abends „Tannhäuſer“.

Thalia Theater. Jm ThaliaTheater wird am Sonnabend
1. Feiertag) abends 75 Uhr, „Flachsmann als Erzieher“, amonntag (2. Feiertag) „Die ſpaniſ Fliege“, am Montag (3. Fei-

ertag) „Heimat“ gegeben.
Freie Volksbühne, Halle. Spieltage (Jphigenie): J.: 23. De

zember. K.: 29. Dezember.
Apollo-Theater. Bis inkluſive Freitag, den 24. Dezember,

bleibt das Theater en Vorbereitungen zu der am Sonnabend,den 25. Dezember (1. re ſtattfindenden der
Operette „Der letzte lzer“ von Oskar Straus geſ en. Der
Vorverkauf für die e da bereits eingeſetzt und es emp
fiehlt ſich, Vorbeſtellungen auf Eintrittskarten alt mere
arfzugeben, da das Jntereſſe für dieſes neue Werk des berühmten
Komponiſten des „Walzertraum“ äußerſt rege iſt. Die Operette

und erlebte in Berlin bis jetzt annähernd 300 Aufführungen. Die
Handlung iſt außerordentlich wirkungsvoll und geſchickt aufgebaut
und hält bis zum letzten Fallen des Vorhanges das Publikum in
atemloſer Spannung. Die Kompoſition Oskar Straus bietet eine
Fülle von reizenden Melodien und lagern und entbehrt auch
nicht der dramatiſchen Kraft. Auf die Ausſtattung wird bei dieſer
Operette ganz beſonders Wert geleß Die Jnfzenierung beſorgt

rr Direktor lter Steinert. Die muſikaliſche Leitung und
inſtudierung liegt in den Händen des Herrn Kapellmeiſter Carl

T

„Ja, Martha, Sie hören Der Rat ſah ehrlich bedauernd,
mit einem verlegenen Blicke, auf.

„Aber warum ch will ja nichts weiter haben, Herr Rat,
r nichts, nichts! uch das Reiſegeld kann ich noch allein
ezahlen

Frau Kupfer erhob „Jch wundere mich über Jhren
Wünſch, Martha! Sie müſſen ſelbſt wiſſen, daß das einfach

unmöglich iſt. Heiligabend kommen alle unſere Kinder. Am
erſten Feiertag, na ja, da ginge es; wir ſind geladen. Aber am
r Feiertag haben wir Geſellſchaft. Alſo!“ Ein Achſel-
zucken,

„Wenn gnädige Frau ſich eine Aufwärterin nehmen wollten?“
„Eine Aufwärterin? Auf keinen Fall Prinzipiell nicht!

Fremde Per'onen im Hauſe? Das wäre das Neueſte. Dazu iſt
mir mein Silbergeſchirr zu lieb!“

Martha ſchluckte in ſich binein.
Der Rat tröſtete in ſeinem ſanfteſten Tone: „Wünſchen Sie

ſich etwas andere, Martha.“
„Nein!“ Martha ſtieß es unter heftigem Schluchzen heraus:

„Dann will ich gar nichts haden! RNichts, nichts!“ Kehrte üch
um und war aus der Tür.

Herr und Frau Rat blickten ſich erſtaunt an.
„Dienſtbotentrotz!“ ſagte ſie.
Und er: „Das war ja ein ganz verrückter Wunſch! Und ich

habe Martha immer für ein beſcheidenes Mädchen gedalten!!“
„Be'ſcheiden!“ Frau Rat lachte empört auf. „Na, das wäre

eine nette Weihnacht für uns geworden. ich danke!“

Das 27. Kind. Nach den Monatsberichten des Stuatiftiſchen
Amtes der Stadt Berlin für Monat Oktober 1919 erblickten 3586
Kinder das Licht der Welt, während im gleichen Monat 1918 nur
1736 Kinder geboren wurden. Mehrere Familien können über
eine recht zahlreiche Nachkommenſchaft verfügen. So erhlelten
im Oktober acht Mütter ihr zehntes, je fechs Mütter ihr
elftes und zwölftes Kind. Vier Familien bekamen das
fünfzehnte und eine Familie ſogar das ſechzehnte Kind.
Den Geburtenrekord ſchlug aber eine Mutter im Alter von 35 bis
40 Jahren die dem ſieben undzwanzigſten Sproß
einem Knaben das Leben ſchenkte. Daß dieſes Ereignis ſogar
dem Statiſtiſchen Amte überraſchend gekommen iſt, beweiſt die Tat
ſache, daß die ſtatiſtiſchen Tabellen, die nur bis zur Aufnahme des
22. Kindes reichen, erweitert werden mußten, um das 27. Kind

vexmerken zu können
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Jan den Hauptrolken u die Damen Salten,
ſowie die Herren Di Menat, Lindemann, Fuchshen idat

C. T. Lichtſpicle, Große Ulrichſtraße Faſching und Die
Rotheirat heißen die beiden Werke, die auf dem Programm
ſtehen. Das erſtere iſt eine ziemlich verwickelte Liebesgeſchichte,
in khren Wendungen nicht gerade immer überzeugend und lebens-
wahr. Lori, das hübſche, lebhafte Kind der Eheleute Köberle,
benutzt jede Gelegenheit, dem kalten und einförmigen Leben im
Elternhauſe zu entfliehen. Durch ihre Bekanntſchaft mit Luiſe,
der Tochter des berühmten Schauſpielers Steinmeiſter kommt
Lori in einen Haushalt, deſſen Familienleben überaus harmo
niſch und dadurch ſo grundverſchieden von dem ihrigen iſt. Sie
macht dort durch ihren Liebreiz auf Cäſar, einen ernſt veranlag-
ten Mediziner, tiefen Eindruck, Cäſar läßt ſich jedoch durch ihre
Eitelkeit, die aber nur kindliche Freude über die Erlaubnis zur
Mitwirkung an einem Huldigungsfeſtzug iſt,t täuſchen. So geht
die Handlung durch eine unglückliche Heirat und verſchiedene
Liebeleien weiter bis zum glücklichen Ende. Einfacher und viel
natürlicher trotz der unmöglichſten Erlebniſſo wirkt das Luſt-
ſpiel: Die Notheirat.

Das U. T. Lichtſpielhaus, Alte Promenade, bringt, wie wir
hören, ab 1. Weihnachtsfeiertag den großen Meßter-Union-Film
der Ufa „Anna Boleyn“ zur Aufführung. Es ſei hier nur
kurz darauf hingew eſen, daß dieſer Film mit Henny Porten
und Emil Jannings das vollendetſte Filmwerk iſt. Der
Regiſſeur re hat hierin ſeine einzigartige Jnfzenierung
der Madame Dubarry noch übertroffen.

Provinz und Umgegend

sitzung des Vezirksausſchuſſes.

Montag, den 27. Dezember (3. 3 findet in
Wilsdorfs „Geſellſchaftshaus“ zu Halle, Karlſtraße 14, vor
mittags 12 Uhr, eine außerordentliche wichtige

Sitzung des Bezirksausſchuſſes
att. n ä t Tr werden gee ün und vo u er nen.e Der Bezirksvorſtand.

An alle Hrtsvereine des Vezirks Halle.
Der Bezirkswerbeausſchuß des Bezirks Halle veranſtaltet am

Sonntag, den 9. Januar 16821, vorm. 10 Uhr in Wilsdorfs
Geſellſchaftshaus, Karlſtr. 14, eine außerordentliche Ve-
zirtsbeamtenkonferenz. Tagesordnung: 1. Demokrati-
e der Verwaltung. Ref, Landgerichtsrat Dr. Ruben.

Organiſation der m v t Franz Krüger,Berlin, Parteivorſtand. 3. Wahl des Vorſtandes für den Bezirks
beamtenwerbeausſchuß. 4. Verſchiedenes.

Die Konferenz ſoll ſich mit ſämtlichen Beamtenfragen be-
faſſen, ſowie zur Demokratiſierung der Verwaltung Stellung

men. Die Konferenz am 9. ſoll eine große Kundgebung der
mten ſozialiſtiſchen Beamtenſchaft des Regierungsbezirks

erſeburg werden und wir bitten deshalb die Ortsvereine, nach
Möglichkeit von jeder Beamtenkategorie einen Vertreter nach hier
zu entſenden. Sollte dies nicht möglich ſein, ſo iſt wenigſtens
ein Vertreter zu ſenden.

Wir bitten, in den einzelnen Ortsvereinen umgehend unter
den organiſierten S. P. D.-Beamten zu dieſem Zirkular Stellung
zu nehmen und nach Möglichkeit die Delegierten zu beſtimmen, die

hier kommen. Zu dieſer Konferenz ſind eingeladen und
werden beſtimmt erſcheinen: Der Parteivorſtand, 2 Vertreter der
Reichstagsfraktion, 2 Vertreter der Preußiſchen Fraktion, ſowie
nach Möglichkeit ein Vertreter der ſächſiſchen Fraktion, außerdem
die noch jetzt in der Regierung ſitzenden Miniſter.

Jn der Hoffnung, daß ſich alle Beamten ſowie alle übrigen
Parteigenoſſen klar vor Augen führen, daß hier etwas geſchafft
werden ſoll, was für unſere junge deutſche Republik dringend
notwendig iſt, verbleiben wir

mit Parteigruß
Der Bezirksbeamtenwerbeausſchuß.

J. A.: Flücht.
Das werktätige Volk und die Felertage.

An den Sonn- und Feſtiagen offenbart ſich ſo recht die Un
naiur des heutigen Syſtems. Man muß in die Paläſte gehen,
man muß die Hütten der Armen auffuchen, um das herrſchende
Elend voll würdigen zu können. Schon auf der Straße zeigen ſich
die ſcharfen Klaſſeng genſätze zwiſchen Reichtum, Protzentum und
Armut. Dieſe Gegen ätze beruhren uns am ſchmerzlichſten am
Sonntage, am Weihnachitstage, dem Oſter oder Pfingſtfeſt. Die
Feiertage können uns Proletariern den eigentlichen Welt-
anſchauungsunterricht vermitteln; ſie zeigen uns all den Wider
ſinn der Schulwe sheiten, all das Unwahrhaftige der heutigen Ge
ſellſchaftsordnung.

Wir wiſſen genau, daß viele unſerer Klaſſengenoſſen murren,
wenn ſie die bürgerlichen Feſttage, die auch als kirchliche Feier
tage gekennzeichnet ſind, feiern müſſen.

Wir wiſſen auch, daß ſehr viele Arbeiter die Leiden der Ar-
beitsloſigkeit und der Kurzarbeit auf ſich nehmen müſſen. Es ſind
unerhörte Opfer an Leben und Ge'undheit, die da gebracht werden.
Die Unterernährung, als ſchrecklichſte Folge der wahnſinnigen
Profitwirtſchaft, mahnt uns alle, ſo ſchnell wie mögl ch für Um-
geſtaltung der beſtehenden Wirtſchaftsweiſe einzutreten. Das
Bürgertum ſendet ſein Verföhnungsſchriftchen in die Welt, es
weiß genau, daß mit Uebernahme der Wirtſchaft durch die bis
her Unterdrückten der Maſſennot Einhalt geboren werden könnte.

Es verdeckt den Bankerott ſeiner eigenen Wirtſchaft mit dem
Mantel der Wohltätigkeit. Da ſammelt man Gelder, da beſchenkt
man die Kinder der Proletarier; da ſtiftet man einige tauſend
Martk, um ſich einen Namen zu machen. Doch wirkſam kann man
dadurch das Maſſenelend niemals betämpfen. Es ſind Broſamen,
die man den Enterbten hinwirft. Wir aber wollen an den Feier-
tagen unſere Klaſſengenoſſen daran er nnern, daß wir dafür zu
ſorgen hob n, das Elend aus der Welt zu bringen; wir müſſen
Schritt um Schritt vorwärts auf der Bahn, die wir betraten.
Dies geſchieht, indem wir uns auf uns ſelbſt beſinnen, unſere Sache
überdenken und mit unſern Leidensgenoſſen gemeinſam den Kampf
um die Umgeſtaltung der Wirtſchaftsordnung aufzunehmen.

Die W. derſtände, die uns entgegentreten, müſſen uns ein An-
ſporn ſein, auf dem Wege, den wir bisher gingen, weiterzuſchreiten.

Betrachten wir die Feiertage als Tage der geiſtigen Sammlung,
kommen wir zum Bewußtſein unſerer Sorge, um ſo eher wird
uns das ganze Leben zum Feiertag werden. Der Soz alismus
iſt die einzige Möglichkeit, dieſe unſere Sehnfucht zu ſtillen. Aber
es gilt zu kämpfen, denn ohne Kampf kein Sieg

Die Rechtsgültigkeit der Höchſtmietenverordnung.
Auf eine Anfrage des Reichstagsabgeordneten Wolff-Tilfit

über die Rechtsgültigteit der preußiſchen Höchſtmietenvcrordnung
hat die durch das Reichsjuſt zminiſterium vertretene Reichs
regierung folgende Antwort erteilt:

Die Rechtsgültigkeit der preußiſchen Höchſtmietenanordnung
vom 9. Dezember 1919 unterliegt nach Anſicht der Reichsregierung
keinem begründeten Zweifel. Die Reichsregierung hat in dieſem
Sinne bereits früher Stellung genommen, wie dies bei der Be

ratung des Wohnungsmangelgeletzes in ver Sihung der Nationgl.ln n 20 Abel Ken von den Sike Lin-
eten Ha n, vorgetragen worden iſt und wie es auch der

preußiſche niſter für Volkswohlfahrt in der Landesverſamm
lung vom 28. Februar d. J. bei der Erörterung über die Höchſt
mictenonordnung mitgeteilt hat. Die preußiſche Höchſtmieten
anordnung beruht auf dem g ba der Verordnung zum Schutze
der Mieter, der durch die Verordnung vom 22. Juni 1919 ein
gefügt worden iſt. Die Verordnung vom 22. Juni 1919 geht ihrer
ſeits auf das Reichegeſeg vom 17. April 1919 zurück. Das Reichs
gefetz vom 11. Mai 1920 hat in Ziffer z ausdrücklich aurgeſprechen,
daß die auf Grund der M.eterſchutzordnung ergangenen Anord
nungen auch weiterhin in Kraft bleiben ſollen. Damit war, wie
z aus den Verhandlungen klar ergibt, namentlich bezweckt, die
inſichtlich der Rechtsgültigkeit der preußiſchen Höchſtmieten

anordnung laut gewordene Zweifel zu beſeitigen.

Zörbig. Vol ksbüchere i. Das Verzeichnis unſerer kürz-
lich gegründeten S. P. D.-Ortsvereins-Bücherei iſt vom Gen.
Kronbügel nunmehr fertiggeſtellt und liegt bei ihm zur Einſicht
aus. Die Bücher können zunächſt unentgeltlich entliehen werden,
jedoch nur durch die Mitglieder des Ortsvereins. Ob und unter
welchen Bedingungen gegebenenfalls die Bücherei auch weiteren
Kreiſen zugängl'ch gemacht werden ſoll, darüber ſoll demnächſt Be
ſchluß gefaßt werden. Jedenfalls empfehlen wir zunächſt jedem
Genoſſen, ſich für kommenden Weihnachts, und Reujahrstage auch
mit etwas geiſtiger Rahrung zu verſehen; es wird ſicherlich jeder
in der bereits an hundert riften umfaſſenden Bücherei etwas
für ihn oder für ſeine Familie Paſſendes herauszufinden.

Leunawerk. Theateraufführung Weihnachts-
feier. Dem Arb.-Bild.-Verein Leunawerk iſt es infolge der auf-
opfernden Tätigkeit ſeiner Mitglieder gelungen, in Kantine II
eine Bühne zu errichten, die allen Anforderungen der Reuzeit ent
ſpricht. Bis jetzt ſind verſchiedene Vorſtellungen gegeben worden,
von denen nur lobenswertes zu berichten iſt. Durch den Vorſtand
uzrd den Feſtausſchuß iſt jetzt die Weißenfels-NRaumburg-Jenaer
Theatergeſell'chaft zum erſten Feiertage verpflichtet worden. Ein
gutes Luſtſpiel wird der Belegſchaft während der Feſttage viel
Freude machen. Der Titel des Stückes wird noch durch Plakate
bekanntgegeben. Der Ausſchuß erwartet, daß auch zum erſten
Feiertage mit einem vollen Hauſe zu rechnen Rochmals ſei
darauf hingewieſen, daß heute abend für die Kinder der in den
RNotwohnungen der Barackenſtadt wohnenden Arbeiter und Ange-
ſtellten eine Weihnachtsfeier veranſtaltet wird.

Hohenmölſen. Vorträge. Am 1. Feiertag, den 25. Dez.,
188 Uhr abends, wird der Arbeiter ſchaft von Hohenmölſen und
Umgegend die Gelegenheit geboten, ſich einen Vortrag mit Licht-

bilderverwendung „Hat Gott die Erde und den Menſchen ge-
ſchaffen, oder war es ein natürlicher Vorgang?“, anzuhören. Ge
noſſen und Genoſſinnen verſäumt es nicht, und kommt nach dem
Schützenhaus zu Hohenmölſen. Nachmittags *84 Uhr findet eine
Kindervorſtellung ſtatt. Auch dieſe iſt für die Kleinen ſehr zu
empfehlen, da nur Erzählungen und Märchen zum Vortrag
kommen. Auch die Herren Paſtoren und Lehrer werden zu dieſem
Vortrag ganz ergebenſt eingeladen. Zur Abendvorſtellung haben
die verkauften Programme Gültigkeit. Deshalb muß die Parole
heißen: Auf nach dem Schützenhaus zu Hohenmölſen.

Die Lage der Stadt Zeitz. Zu einer öffent
lichen Einwohnerverſammlung hatte die unabhängige ſozialdemo-
kratiſche Partei am vormittag eingeladen. Der Erſte
Bürgermeiſter Löffler ſprach in zweiſtündiger ſachlicher Rede über
Zeitzer Gemeindeangelegenheiten. Die Lage der Gemeinden ſei im
allgemeinen ſehr traurig. Der beſte Verwaltungsapparat müßte
verſagen en den Anforderungen, die nach dem Kriege an
die Gemeinden herantreten. Jndem das Reich den Gemeinden
J Kommunalſteuern genommen habe, iſt ihnen das wichtigſteecht der Selbſtwerwaltun genommen. Was nützen alle gemein

nützigen Beſchlüſſe, wenn ſie an den erforderlichen Mitteln ſchei
tern müſſen. Große finanzielle Schwierigkeiten ſtehen bevor. Die
Gchälter der ſtädtiſchen Beamten und Angeſtellten ſind ſo gering.
daß viele noch nicht das zum Leben notwendigſte haben. D
Ausgaben, die im Etatsjahr 1914/15 2 Mill. Mark betrugen, be
tragen für das Jahr 1920/21 65 Mill., die Einnahmen 1920,21
nicht ganz 355 Mill. Von der bisherigen Einnahmequelle, der
Sparkaſſe muß Abſtand genommen werden, da die Ueberſchüſſe für
Abſchreibungen zur Kriegsanleihe gebraucht werden. Dabei ſind
immer mehr neue Ausgaben bevorſtehend. Die Grundklaſſe der
Einheitsſchule ſoll Oſtern 1921 eingeführt werden. Das Kranken-
aus ſoll um weitere 80 Betten vergrößert werden. Dadurch ent
eht eine Ausgabe von etwa 55 Mill. Mark. Zur Steuerung

der Wohnungsnot, die ſchon mehr ein Wohnungselend zu nennen
iſt, ſollen drei nene Häuſer gebaut und ein Fabrikgebäude umgebaut werden. n der Lebensmittelverſorgung et die
ſtrenge Kälte beſonders Mangel in der Verſorgung Bevölke
rung mit Kartoffeln eingetreten. Hätten wir die Zwangswirt-
ſchaft. hätten wir auch Kartofſeln genug. Die Stadt wird dieſe
gewaltigen Ausgaben nur decken können, durch Beſteuerung des
ſteuerſreien Einkommens. Wir ſind gezwungen dazu, ſonſt können
wir nicht höhere Zuſchüſſe vom Reich und Staat fordern. Ueber
andere Steuerquellen wird noch verhandelt, ſo werden wohl noch
die Schankſteuer, Fremdenſteuer, für Betriebe, Dienſt-
botenſteuer, Wohnungsluxusſteuer, Klavier- und Wagenſteuer
eingeführt werden. Die all dieſer Steuern ſte noch8 feſt, aber a werden die Bedürfniſſe noch nicht ge
deckt. Für die Zukunft ſind noch geplant, die Einrichtung eines
Säuglingsheims mit Entbindungsanſtalt, Verſtadtlichung des Be
ſtattungsweſens, Einrichtung eines Luft- und Lichtbades. Jn der
Debatte wies der Verſammlungsleiter Paul Müller nach, daß die
von bürgerlicher Seite gemachten Vorwürfe, wir hätten ja im
Stadtparlament eine ſozialiſtiſche Mehrheit, und ſehen wir, wo
wir damit hingekommen wären, zurück. n der Stadtverord-
netenverſammlung ſei wohl eine ſozialiſtiſche Mehrheit, aber im
Mogiſtrat ſei eine bürgerliche. Erſt durch u der beiden
neugewählten Stadträte wird dieſe bürgerliche ehrheit ge
brochen. Zur humoriſtiſchen Unterhaltung trug ein Kommuniſt
bei, der mit der Zerſchlagung der Landwirtſchaft den Zeitzern
wieder auf die Beine helfen wollte.

Naumburg. Weihnachtsfeier der Arbeiter-
Jugend Zu unſerer am zweiten Weihnachtsfeiertage in der
Georgenturnhalle nachmittags 4 Uhr ſtattfindenden Weihnachts-
feier laden wir hiermit alle Genoſſen und Genoſſinnen herzlichſt
ein. Zur Aufführung gelangen Lieder, Gedichte, Rezitationen, das
Melodrama Das Lichtlein im Walde“ und bunte Szenen.

Schkölen. Es geht vorwärts. Rach langer Zeit war
es der Ortsgruppe Kretſchau wieder einmal möglich auch im hie-
bacn Orte e ne öffentliche Volksverſammlung abzuhalten. Unſer

eichstagsabgeordneter Rich. Krüger (Merſeburg) ſprach am
Sonntag, den 19. Dezember im h'eſigen Ratskeller über das Thema
„Was geht in Deutſchland vor?“ Der zahlreichen Zuhörerſchaft
entwickelte er ein Bild von den Vorgängen der letzten Zeit in der
deutſchen Republik. Eingehend behandelte er die Tätigkeit der
S. P. D.-Frakt. on im Deutſchen Reichstag und ſtellte Vergle'che
an mit den Maßnahmen der früheren Regierung und den jetzigen
„Fachmimiſtern“. Beſonders die Ernährujugsverhältniſſe
und die Sozialiſierungsfragen beleuchtete der Redner vortrefflich.
Mit ſcharfen Strichen zeſchnete er die der Regktion dienende Tätig-
keit der U. S. P. D. und der K. P. D. Nach großzügiger Jnfor-
mation über die auswärtige Polittk ſchloß er mit einem feurigen
Apell zu gemeinſamer Arbeit im Sinne des Sozialismus durch
die Demokratie. Eine Diskuſſion fand nicht ſtatt, und ſo ſchloß
der Vorſitzende Gen. Hugo Kerl die ſehr gut beſuchte Verſamm r Geld
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mit ver h Beltritt zur S. D. EintgeAufnahmen waren der Somit iſt auch der Grund
gelegt.

Kelbra. Oeffentliche Verſammlung Er
wiſchte Gänſediebe. Am Freitag abend fand in der
Sängerhalle eine öffentliche Gewerkſchaftsverſammlung ſtatt, in
welcher der Gewerkſchaftsſckretär Flaggmeler aus Nordhauſen
über das Betrieberätegeſez ſprach. Le.der war die Verſamm-
mm Eußerſt ſch beſucht, was ſehr zu bedauern war, denn der
zweiſtündige inter- ſſante Vortrag bot eine große Fülle Wiſſens
wertes. Die wichtigſten Paragraphen des Geſetzes wurden von
dem Referenten in allgemtinverſtändlicher Weiſe erläutert. Die
Verſammlung zolte dein Reden allſeit gen Beifall. Seit An
fang Herbſt verſchwanden in Kelbra nach und nach etwa vierzig
Gänſe, ohne daß es gelang, der Diebe habhaft zu werden. Nun
ſcheint endlich Licht in vicſe unſaubere Sache kommen. Am
Sonnabend vormiltag wurden zwei Frauen bdeobachtet, die Gänſe
aus dem Waſſer lockten und im Begriff waren, zwei Stück abzu
ſchlachten. Als ſie von hinzueilenden Perſonen geſtört wurden,
ließen ſie die bereits geſtochenen Gänſe wieder laufen. Jn den
Wohnungen der Frauen wurde eine große Partie Federn beſchlag
nahmt. Es iſt nun Aufgabe der Polizei, alle Ermittelungen in
die Wege zu leiten, ſo daß auf eine ſtrenge Strafe, welche dem
allgemeinen Rechteempfinden der zahlreich geſchädigten Arbeiter
entſpricht, erkannt wird.

Torgau. Mitgliederverſammlung. Unſere am 20.
d. Mts. abgehaltene Mitgliederverſammlung war nur mäßig be-
ſucht. Es iſt ſchon des öfieren darauf worden, daß esimmer nur dieſelben Gen, ſind, welche die Verſammlung h

So kann es aber nicht weiter gehen. Es iſt dringend ſotwendig,
daß alle Gen. zu den angeſetzten Verſammlungen erſcheinen. Um
z wenn es b um eine wichtige Tagesordnun 4Hoffentlich iſt mein Ruf diesmal nicht vergebens. lpers.)

en. Schröder erſtattete Vericht von der Bezirkskonferenz in Halle.
Alle anweſenden Gen. erklärten ſich mit den Ausführungen des
Gen. Schröder einverſtanden. Des weiteren wurde Stellung zu
den kommenden Wahlen genommen und hierbei die Referenten
72 e beſprochen. Gen. Schröder teilte mit, daß ſich ſchon einigecPLrenten für drär verpflichtet hätten. Am 2. anuar findet
in Falkenberg ein Unterbezirkstag ſtatt, als Delegierte wurden
Gen. Alpers und Gen. Lühr gewählt. Am 1. ihnachtstag,um 11 Uhr, findet ein Frühſchoppen beim Gen. Kluge ſtatt, ebenſo

am 2. Weihnachtsabend ein gemütliches Beiſammenſein im Re-
ſtaurant Emil Darpatz. Hierzu werden alle Gen. und Genoſſinnen
herzlichſt eingeladen. Um 10 Uhr ſchloß Gen. Schröder die Ver
ſam lung. Es wurde noch bekanntgegeben, daß am 21. d. Mts.Herr von Kardorff von der dere Volkspartei im Tivoli
ſpricht, und einige Gen, erklärten ſich bereit, an der Debatte teil

Aus Ilet Vell.
Sakeukreuzblaſen,

Einer unſerer Genoſſen in Bremen erhielt folgendes Schreiben:
Bremen, den 11. Dez. 1920.

Wenn Sie noch lange gegen die Stadtwehr reden, wird dieſe
mal hie Jhnen aufräumen, aber anders als beim letztenmal be'm
Kirſchenputſch die Bevölkerung. Warten Sie ruhig; für den uns
günſtigen Volksentſcheid iſt uns nicht hange. Sollte er gegen uns
ſein, wer will uns entwaffnen?2? Mit halb verhungerten Ar-
beitern iſt ſchon zu raten. Jetzt ſagen wir: „Mit uns das Volk,
mit uns der Sieg!“

Hüten Sie ſich. Sie ſind gewarnt.
Für viele Stadtwehrler:

(Hakenkreuz.) Brutus. (Hakenkreuz
Das iſt der Geiſt der Orgeſch, der den Hakenkreuzjünglinget.

eingeblaſen wird. Da will man der Welt noch weismachen, die
Geſellſchaft ſei unſchuldg?!

Dezember. 8 Kaliſchieber. DieDüſſeldorfer Polizei m fünf Perſonen wegen umfcing-
reicher r v t Eiſenbahnwagen und eine Schiffs-
ladung mit Kali, die ins Ausland gehen ſollten, wurden beſchlag-
nahmt und zugunſten des Reiches ſichergeſtellt.

Paris, 21. Dezember. Das Erdbeben in Südamerika.
Wie „Chicago Tribune“ aus Buenos Aires meldet, ſind bisher
200 Leichen als Opfer des jüngſten Erdbebens geborgen. Drei
Städte ſind völlig zerſtört.

Stockholm, 21. Dez. Die Hungersnotin China. Die
Zeitung „Dagens Nyheter“ teilt mit: Der Leiter der ſchwediſchen
Miſſion in China Miſſionar Högeman teilt auf Grund von Be
richten der Miſſionare über die Hungersnot in China mit, es ſeien
namentlich die Provinzen Tſchili, Schantung, Schanſie, Scheni und
Honan, die von etwa 30 Millionen Menſchen bewohnt werden,
von der Hungersnot betroffen. Jn dieſen Gegenden ſei im gan gen
Jahr kein Regen gefallen. Zur Zeit lebt die Bepölkerung von
Gras und Wurzeln.

Rom, 20. Dez. Tektoniſches Erdbeben. Wie Epoca
aus Tepeleni meldet, hat dort ein tektoniſches Erdbeben ſtattge
funden; zahlreiche Gebäude ſind infolge der Erdriſſe v r'unken.
Länags des Fluſſes Vojutza wurden viele Häuſer vern chtet und
Petroleumquellen beſchädigt. Viele Dörfer ſind ſchwer betroffen
worden; die genaue Zahl der Opfer ſteht noch nicht feſt. Das
Schloß Ali Paſchas in Tepeleni iſt dem Einſturz nahe.

Berantwortlich: Für Poluik, Par'einachr chien und Gewekſchaftliches Paul
Täumel; für „Aus dem Stadſkreis“ und Feuilleton Willi Lanzke; für
Provinz und den übrigen redaknonellen Teif K. Garbe; für die Inſerate
Wilhelm Herzig. ſämtliche in Halle. Hruch und Verlag der Volksſti mme

Amtliche Bekunntmochungen für Hülle d. 5.

Lebensmittel-Kalender.
Freibank Verkauf. Zum Freibank-Verkauf am 23. Dezember

1920 werden die Jnhaber folgender Nummern zugelaſſen: Um
8 Uhr 401--500, um 9 Uhr 501-600, um 10 Uhr 601--650.

h Verkauf von Bratfett an Haushalte h um
e

rärderten bensmittelſcheinen, ferner von
Trockenei, l Irmeekonſerven mit reichlich F
RoßRot und Lederwurſt an alle w in der Talamtſchuleam Donnerstag, den 23. Dezember. Jugelaſſen zum Einkaufwerden die Jthaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern
57 001 bis 65 000 vormittags von 8 bis 12 Uhr und die Jnhaber
der Nummern 65 001 bis 72 500 nachmittags von 2 bis 6 Uhr.
Gegen Vorlage des Lebensmittelſcheines können an tet Perſon
der Haushalte mit gelb umränderten Lebensmittelſcheinen 100
Gramm Bratfett zum Preiſe von 2,50 Mk. für 100 Gramm, ferner
an jede Perſon aller Haushalte 2 Pakeie Milchſüßſveiſe zum reiſe
von 1,10 Mk. für 2 Pakete, 50 Gramm Trockene (Erſgf fur fünf
Eier) zum Preiſe von 3 Mit. für 50 Gramm, 1 Doſe Ma rakt

m Preiſe von 4,30 Mk., 1 Doſe Armeekonſerven mit reichlich
g. zum Preiſe von 6,50 Mk. und eine e

und S un Preiſe von 5 Mk. abgegeben werden. ge
reitzuhalt en.

Halle, den 22. Dezember 1020. Der Magiſtrat.



estaurants. Katfeos. Verenogungen
A Varioto bratwurstglöckſe Mſo ro

Dir. Erich
ade

I. und 15. neue Kunstkräfte.

6492
Ditester.r aaso,

Ecke Les
Weinstuben. Gr. UVrichatraße 39.

e r.10, i. e Nieureirese
Konrert- und

Auftreten erster Kräfte. Anfeng T Uhr.
und Bar,Fſodetmaus- Wo so S n

Täglich Rüvatler- Konzert
Benno Krüger.

das Rolano
TFolefon 4313.

I den Raſfeehan

am Lelpzlger Turm. TäglichTäglich Konzert Künstler- Konzert.
Prinzoss- Theater

Sohmeerstr, 5 Tolsfon 2063
Albert Buhlmann.ger lſchſsp ſo

Grosse Chientsp 24 Fernruf 2752

Stets die 22 grössten Schleger

n

Toiehors Wobolge

loonhardt Sohlesinger
Eisenwaren, Haus- und KüchengeräteGrosse Ulrichstrasse 13 i

Alleiniger VertreterTheodor Domann, Zur

Ab. Fritsche,
Taubenstrasse 25. Telephon 6839 und 4438.

en gros Lederha
Masssiep

Stöndig grosses Lager oller
entinen- und Pentoffelmecher,

technische Leder, Treibriemen, Möbelleder, Täsch-
wecher, Sattler.

nerleder ete.

en detail
pp rei

edersorten für Schuh-

für Halle und Vngegen. Ludwig-Wuch f
Fernruf 6256. Möbeltransport Wrpedeg
Lagerung.

Schuhmacher Rohstoff- Genosson-

Moritz Kade Nachlolger

Gross Desſfillation und Wehnhandlung
Chasrlottenstrasse Il.

Gegründet 1841.

6277 Zigaretten
Dessauer

ſerdon Moher ſer. o
und Teobak- import

2, am Rosesplatz.
Fohling

Rredfit auch nach aus wörts.

Billigste Bezugsquelle für
Tabak- Fabrikote.

Gr. Steſistrasse 34.

AMemene s
sbelhausFuch Gr. e 58

I., II., III. Etage.Fernrut 1215.
Ganze Wobnungseinrichtungen

sowie einzelne Möbel in grosser Auswahl.
Aut Wunsch bequeme Teilzahlung

G. b. H.,schatt, e BRä 2eaggeertikel,

ösehätt, Große Stein-

Max ſit Stefnweg 26.

Drogen, farden, Parfümerien,

Th. Pollack Möbelhaus,

y Grosse Ulrichstr. 3.

Friedrien Schinomn

straße 82, I.Fernsprecher 3878. inzelne Asvel und ganze

Wohnungs Einrichtungen auch gebreuchte
äussearst billig.

Gebr. H. H. Loesch
Gr. Ulrichstresse 36. Steinweg 30. Fernruf 1913.

Wollwaren Trikoto gen Herrenartikel.
Konkurrenzlos. Ugste Eintritteprelse.

Modomos- Ihoafor

Tagen Kobaoreft-Varietée T Laufe bei Alex Michel.
Fleischerstr 3931. Telephon 2382
„Reformdad“, Kl. Klausstr.
Licht- u. Wasserbehendlung. med. Bäder, Massege.

M5beihaus Kleine VUrſchstrasse 34.
ſnn. R. Twenng,f. betgmann, 7 Mbbettaus,

Gegr. 1875.

Fanrrad Krause
Fahrräder u. Ersatzteile. Ei
Nur Kl. Ulrichstr. 13 amVorträge erster Kunstler v. Bühne, Kabarett u. en

Uhr und Abends T Uhr Vorstelung.

on banls bin S
Jägergasse I. Ecke Gr. Ulrichstr.
Direktion Rich. Beih Fernruf 1066.
Erstxlassges Rabarett am Plaize

1. und 16. Programm wechsel.

Jestaurant „Dadhrinne
Mittelstrasse 18. Paulchen fahr.

Aoekleldung, Schi Schuhe, Putz
Golegenheits- Kaufhaus

Schmeerstrasse 5, nur l Treppe
Spezialität: Rosenwäsche

W Eigene Anfortigung.
System Konkurremles, gen
Herren-. Rnaben- und Arbe

Leiprigerstraße I.
f. G. Wissol, naue a. S. Martt II.
En gras. Spezialgeschöft für En detail

Tuche und Schneiderartikel.
L. Boenning, Steinweg 18.

Woll-, Weilss- und Rurzwaren., Trikotagen,kleiderröcke Biusen, Kleſderstoife.
W Telephon 4315,

9 Steinweg 20 a.
Man aktur-, Weiss- und Woll waren.

geschaltliche Qundecneo ma 2enungs- Dauer ranpian

der Volksstimme. (Musterschutz)
Abfahrt d. Züge Halle-Cottbus; Wittenberg Folbenbere- Elsterwerda u. zurlick.

Halie ab 5 248 n 641 e
NBDelitz cm z 3i4 348 723 j221

Eilendurg de 3 e 811 1226Torgau 321 1 822 13Falkenberg 422 on da
Cotthus an 610 125 S48 821 1128

Co tbus abFalkenbverg

Torgau „Zis
Elenburg v 4
Delitzsch o SHalle an 650

2 on i8 ſwe ja G a852 1125 1242 642 242
94s 1157 143 72

10 2 220 8231108 1245 307 926

Abfahrt der Züge Wittenberg Falſkenberg-Elsterwerda und zurück.

Wittenberg ab 2 4 728
W. W.alkenberg 7109 104 621I Elsterwerda 811 1129 300 612 102:Naundorf (Elster) an 839 1200 401 748 I Wittenberg

gi Naundorf (Elster) ab
921 ElsterwerdaFalkenberg s 956 528

5ie g23 108 612
722

11
1204

Abfahrt der Züge Halle Nordhausen und zurück.

e W r DeldnJ u 736 10 125 238 556 G 1122 a alle m r W 155 42 gue 0a2
en J a 1123 en schenthal u a 2 552 62a 102e 988 1241 187 z in Odenröbilngen zu du 2 205 lenn Eisleben S 718 1007 200 252 i Fu2 [12e
428 w. m 404 gas Sangerhausen a 831 e n 1122

c

W. bedeutet: Verkehrt nur Werktass. Die fett gedruckten Ziffern bedeuten Schnell-, alle
anderen Personenzüge.

r

Letztere halten auf allen Zwischenstationen.
e

Guslav Roinsoh,
Herren Konfektion,

Halle a. S Markt 25.
s Weiss, vrösstes Ausstoſſungsenus

der Provinz Sachsen
ſir Herren u. Knaben-Bekleidung. Sehens-

Vorteilhafte Preise.

Aetzry 6. liobdormann
nsüges Angebot in Geistst 42.

einer un Bau verre r r ei ana- Markt werte Huswanl.
woll waren. schuhe, Unterzeuse,

a er. a et leere Paul Richter hen 2079n waren. Kol ial 2 Spi Weian n 03. J Braunsdorf euslay n Herrenartikel. (ermann Hartick Leipriger
Kurz-, Nei r g Reilsirasse 133 y Strasse 38Triko Süurheres. Ecke Ludw. Wuchererstr. Kolonialwaren Spfrituosen Weine.
m iſfef e Alg, aus f. Bauwegerto n. H. Zander

al 6 Teipzigerttrasse 47. olonialwaren Drogerie
Feine Herrenartikel. WVäscheleinen. Lessingesir. 26, Telefon 6340n 14. f h yſt Wueche- V Tſmſ er

i högl, D. vo Kolonialwaren Weine DellkatessesHufmacherei, Leinenna nan Teleſon 5142 Frledrichsplatz 9.
Kl. VUrichstr. 21. M rkltolatz II.

loſpziger Hut-Prod Ansfaſt

p aul blaue, Schmeerstrasse 22.

Spronzef hink
Delikatessen und Weinstube

Leipzigerstrasse 2 Telefon 6414.
Pauf Cohſſack Nachf., Geiststr. 13.

Inhaber Olto Slawenow.
hianz Sohmiot,

Spezial- Damen Putz, Geiststrasse 15 (Adler-
Aopotheke). Telefon 4568
Kirassbdürger Hutbazar, Leiprigersiresse 1

Herren Hüte, und Mützen in grosser Auswahl.

Rind- u. Schweineschlächlerei, Wurstfabrik.Speriohist- Ausschnitt ſeiner Fleischwaren.

Hellesche Rot vnd Leberwurst. Telephon 1021.
Hamburger Zigarren börse,

Branataiter an remark.
Hauptgeschäft: Leiprigerstr., Neue Promenade 16

Zweiggescheft. Delitzscherstr. 3 Preußenhol).
Fernspr. 497-4001. Be te Bezugsquel'e f. Wiederverk.Sohuhhaus Dietzo

Untere Gr. Steinstrasse 13.

chuhhaus Noſano

Steinweg 19. Haus stabiler Schuhwaren-
Gebrüder Oehlsehläger,

Schuhwarenheus, Leipzigerstrasse 16.

J Mex Sehmidf, peeererere e

L„br aseſſa Zigarettentabrik,

Berlinerstraße 6. Telephon 3227.
Billigete Bezuegsquelle Sür Wiederverkäufer

einz Gronenderg,

Tabakfabrikate Grosshandlung,
Gr. Ulrichstresse 27. Fernsprecher 4624.

Beste Bezugsouel'e für Wiederverkäuler.

Grosses Lager In zigerren, zigaretten
Fehundaus 60nſhor und Tabaken.

Gr. Steinstrasse 32Grosse Ulrichstrasse 50

i Lebens u.M Senussmlttel, Zigarren, Tadak usw.

Telephon T. Otto Mertens, neb. d. Viktorie-Apotheke

Gr. Ausw. in Zigarren, Zigaretten u. Tahaken

A. Wagenknecht
Obere Leipzigerstrasse 61-62.

Feinste Ronſitüren u. Schokoladen.

Tel 5150.

inhaber:f. Hutze mann Karl Danuenberg

Leipziger Tabakhaus

en gros
Mauerstr, I

Fernr

en detail
ekeo Steinweg)
uk 4721

Billigste Bezugsquelle für Wiederverkäufer.
Spezialität: Rauchtabak.

In der Hauptzentrale Leiozig mit eines der grössten
Taboakleger Deutschlands.

Ka Sohneider,

Tel. 2339.
Zigarren-Spezial-Geschöäſt

Gr. UVtrlchstr. 25
cke Alte Promenade

Tel. 2539.

6, Hennieke, Zigarren-Börse. Billig
und gut.

Berlinerstrasse 32. gegenüber der Turnhalle.

Adler- Fahrräder

Bärenfänger
Gr. Wirichatraße i2.

Geiststrasse 65Xavsr Herz, Ecke Neumoerktstroesse.

Regensohirme, Spazierstöcke,
Trabakpkelten nnd Lederwaren.
Max Rädler, aannnenesrr. 2

Farben, Lacke tür den Haushelt.
Emalli e-Lack

ene Reparaturwerkstatt.
Telephon 3242.

für Küchenmöbel. Fusshodenlacktfarbe, aber
Nacht trocknend riedens-Qualiisb.

Herm. Sohmidt,
Leder-Russchnitt und Schui- Bed. Artſkel.

Geiststrasse 23.

ßuchmann 60.,
Dessauerstraße S53.

G. m. h. H.,
Fernruf 1471 u. 4637.

Kohlen Holz Baumakferialien.
e Siraehoe, Dessauerstraße 5l.

Telephon 661414.

Autz- u. Grubenhölzer Tischler- u. Glaserolz.

er e fernspr. eM e 55
Kohlen Ko

Logerpiotz
Brennholz

Wünelm Sohuben's
Vereinsabzeichen. Leipzigerstr. 58

sStempelfabrik, Gra-
vier- u. Prägeanstalt.

Fernspr 4033.

Renparaluren.
Schleiferei.

Tun tstr. Overe LMax Tucner, Gr e Wer
Quolität Solinger Stahlwaren.

Emil terz, Leipzigerstrasse 45.

Schirme. Stöcke. Pfeiſen und Lederwaren.
Herm. Müller
I. und ältestes Spezial-Stahlwarenhaus, Gr. Stein-
strasse 1-2, Leipzigerstr. 20, Schmeerstr. T 8.

rerstrasse 7,
Ludwig Wuche-

J Gr. Steinstr. 55,
Niemeyerstr.,

Geistslrasse 36,

färberei Galgenberg
Dampfwäscherei. Chemische Reinigung

Fernruf 6595.
Aelteste und grösste Wäscherei em Platze.

Eigene Läden
Lendwehrstr, a Markt 13,

Steinweg 25,
Königstr. 25.

Svneziolität:

Mbhter's Wascn- und Fiéttansait
Bes. Rich. Diedrich. Flelscherstr. 1, Ecke Ge'sistr.

Herrenstärkewäsch e.

Emil Friedrich,
Friesenstrosse 22. Tele

Zigarren Versene-
haus

en gras en detail
fon 2721.

Fleischersrasse 10/11.

Haliesene Beercigungs- Anstalt

„fti edon“ Hermann Gericke.
Telenhon Vr. 2557.

Max Sehurig Zigarren Zigareitten
und Tabake

Friedrichspleatz 4, Ecke Albrechtstrasse.

Telenhon 5929

Egerdigungs-Anstait wuiy Lutze.
KRrukenberastrasse J Gegen ber den Klinſken.

Eigenes Gesch rr.

Tadakdörse Kurt Hafetmalz,

Zigarren, Zigeretten und Taboke. Preiswert und
gut. Kohlschütterstrasse 9.

burt forberg

Barſüssersirasse 17
Gas- und Wasseranlagen.

Telephon 5390.

Pauf Sehmſdt, erieeeeh
Geiststrasse 22 Telefon 4819. Triftstrasse 5.

K. Rast, elektr. Anlegen, Ankerreparaturen,
Beleuchtungskörper.

Geiststrasse 28.

Zigarren nnd Tahak- Handlung
Berliner Sirasse 3 a.

Karl bimpol, Poststraße 6.
Cigarren Cigeretten.Billigste ßerugequelle für Wiederverkäufer.

e

Robort Sohirmer
Leiprigerstraße 72.

Schokolad. n. Zucker war.

Sehnadeſ, e
Fluss- u. Seefischhand-

lung, Telephon 2728
Aur lur Berab urgerstr. 17. 17.

III
Obst und Südfrüchte.

Leipzigerstraße 45.

ſ. Voss, Leipziger Strasse 1.

2 Verlobungsringe
Eigene Fabriktion

C

Boa Brün
Zigarren, Zigarett. TabakeSternstroße 4.

R. A. Otto Herimann,
Grosshandlung in Menufaktui waren.

Magdeburger-
strasse 9.

Jabakhaus
Albrecht.

Geiststraße 15

Abert Mennieke, r
Vorteilhaft. Bezugsquelle all. Uhren- u. Gold waren.

Eigene Uhren- und Goldschm'iedewerkstätten.

Gr. Steinstrasse 62
en- u. Goläwerenhaus

6, Vester
F. W. Gruoe

Markiplatz 15.
Zigarr., Postart., Romane

n wen 6. M. d. ſ.
Schokolade. Zuckerwaren.

In a Staditelien.
ſſeſor. Doſſor, re

gute und blligeVersaudhaus
densmittel.

Moritz Rosewitz,
Steinweg 7.

Herren ArtikelRurz-, Weſss- u. u.

Woliwaren.

Bahnspedition u. Möbel-
transport. Telefon 7901.

WMasehmittel-
Zentrale

Seife Rämme, flaarschm.
usw. Steſnweg 19a.

Garl Saat
Drogenv, Parfümerten,

Bürstenwaren.
Rannischesfrasse 6.

Walier Kühn

Bursten und Seilerweren
Albert Kunzemann

Leipzigerstr. 25. ipzis

h

Steinweg 8. Zuckerweren.
k. Richter Nacht.
Seiten und Parlümr

e

e e

a

l

e e
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aDauer wäsche

J

Ab

Woll-Hüte n mogernen r Leder
Glocken- Hüte wo eder

Gr. Steinstr. 33
Ecke Margaretenstrasse z Fernruf 4536. Fülezhut Fabrik

J Billige Herren Hüte

49 55 58 62 65 6
65 72 78 85 zu.

Mützen in allen Preislagen von Mark 8.00 an.

Stroh und

ein passendes
Weihnachts- rer

Haar-Hüte in bester Ausführung

Velour-Hüte
mit Leder

Wol-
velour 58 88

nR n J
V

62 65 68 72 85 98
Haarvelour 85 90 Edeolvelour 175 Mk.

Gr. Ulrichstr. 10Herold Schröder
Holzpantofelnz Lederblatt

(Friedenware)
liefert billigſt

Otto Fricke, I Kl. Nicht 9. im Hof.
Wiederverkäufer Vorzugsprerse.

Der Hauskalender des Volkes
ist der

PorwärtsAlmanach 1921
In Tiefdruck reick iliustriert, enthälter eine Fölle von Unterhaltung und

Belehrung sowie die Bilder der
Rei-bstagsabgeordneten.

Preis 4, v M. Kein Teuerungsauschleg!

Vorrötig in den beiden Taertetbuchhendangen
Volksstimme Halle a. d. S.

Ulrichstrasse 27.Lolsbychtan dlung Naumburg
arienst rasse Nähe Markt.

Die vorteilhafteſten

Kelmunnenanne

Ubren, boldwaren und

Trauringen

machen Sie im Unrenhaus

Albert Mennicke,Tel. 3112. Gr. Stein 62
0 9 0iſpe „adikalismus“

die Kinderkrankheit
des Kommunismus.

Von V. Lenln.

Preis M. 2.50 u. 20, T.
Buchhandlung Volksstimme,

Gr. Ulrichstrasse 27.

Austrägerinnen entgegen.
Bestellungen nehmen alle

X

h e h a h h h h h 9
J

Der
uPfaffenspiegel

ai-orische Denkmale des Fanatismus in der römisch
katholischen Kirche

von

Otto v. Corwin.
Diese lange Zeit vergritlen gewesene veschichtliche
Historie aus dem Pfaffen- und K osterleben ist neu
deerbeitet und mit dem früher verboten gewesenen
Stellen ergämzt in einem ſchönen Bande, 375 Seiten
Rark, gesammeltzum Preise v. 15 Mk. zu haben in der

„Buchhandlung der Volksstimme“,
Gr. Ulrichstraße 27.

Mosenträger von Mk, G. 50 an
Gummihosenträger

mit Lederpatt, Mk. 13. 60
alle Weiten und

Formen

Gummischuhe

h
1

Das wraltiſhſe

Geſchenk
zum Feſte ſind

Paar Stiefel

Wiebach“

Schirme;
anerkannt gutes Fabrikat,
Spazierstöcke

enorme Auswahl
billige Preise

Schirmfabr Bruno Claus
ür. Steinstr. Ehe Heundänser

4 r
Chr. Glaser
Gr. Klausstr. 24.
Sehr preiswerte
Spar-Kochherde

Schuhwarenhaus,
Kleine Alritk ſtraße 11112. culels Vater

Passonde Weihnachts besehenke
in Brillanten, Ringe. Schmucksachen

von einfachster bis felnster Ausführung,
Gold- und Sihbergegenstände,

so Wie

moderne Uhren und Wecker
kaufen Sie preiswert und gut bei

H. Lerner, Upren-Reparaturwerkstatt,
Gr. Steinstrasse 85.

TZTT I IATTTT III II T

x

4
3

Der erste gute
Weihnachts-Pfefferkuchen

wird gebacken.

Carl Tornmowr,
einzige und älteste

Honigkuchenfabrik in der beilpzigerstrasse,

Vor kauf zu Fabrikpreisen.

Zcuuo Transport
ne

Rückversicherungs- Aktiengesellsckaft
Transport Versickerungen aller Art

z. 5. für
Reisegepäck, Reiselager, Valoren, Land-, See-, Fluß-

und Binnengewässertransporte usw.
Auskunft und Kkostentoser Vertreterbesueh erfolgt bereitwitliget.

Bio Halle a. S., Königstrasse S.

Fernr if 2253.

Man verlange Offerte
Thüring r

Wuſtwaren
in erſtkl. Qualität liefert

Walter Müller.
Halle a. S., Goet eſtraße 4

s
e
n

e 5

e v W
n

v

in und außer dem

Schuhcreme

n. Gummiabſätze
zu billigſten Tagespreiſen

bei

F. Nosh.
Ecke Gr. Sandberg.

e

eeeeeeeeeeeeeeeeeenneennnDie billigſte
Schallplatte,
Uhren jeder Art,
Schmuck'ſachen uſw.

kaufen Sie preiswert bei
irma

CI. Kühnel,
Kein Laden. Kein r

Alter Markt 24, I.
Daſelbſt werden auch

Reparaturen ausgeſührt.

Pepataten Bei Einkäufen
an Sofas und Matratzen bitten wir unsere P arteigenossen und Leser
ſchon von 25 Mk. an je n. dewSnari, Thomaſuoſe. 2, sich auf die

Hauſe.

Breitestr. 13.

Brähandlung „Volvsſtimme“,

Stellen finden
Wönher Jüngerer

Verkaufskanonen.

e täglich 100 Mark.Bedarfsartikel für
Landwirte. Induſtrie

und Handwerk. Erforderlich
200 Mk. Laudel 4 Co.,
r

Kaufgeſuche

Gold?
Silber!
Platin!

alte Rünzen!
kauft zu höchſten Preiſen

WVessner.

V erm iſ chtes

Masstiv goldene
Verlobungsrioge

in denkbar größt. Auswahl
das Stück zu 40-400 M.

Juwelier Titt el s
Trauringecke.

Schmeerstrasse 12.

Frohes
Wandern

Zuhngehiſſe!!

Ein Buch, das Freude

geben will
Von C. Schrec Bielefeld

Preis 3,50 Mk. u. 20

Zu haben:

Gr. Ulrichſtraße 27.
Volksduchhandlung Wanmburg,

Maricenſtiaße.

Frauen
denen b. Störung d. Periode
Blutstockung usw.) andere
Mittel nicht helfenbrauchen noch nichi
zu verzagen, bestellenSie sok. Präparete. Marke

III
Preisliste mit vielen Dank-
schreiden ger Mk. 1.
Voreinsen re General-
depot: Schäter.ihnen Arnulfstr. 2

n
Ja
Mapkisen

usw.Hefert u. repariert
Fach-Firma:

föne man
Ecke Kl Brauhausstr.,

Wollsoimme ernspr. nur nochs849.

Buro jetzt Sternstr. 8,

Kleinschmie den 6

dicht am Markt. gegr. 1883

Bücher
derſaneiga

v iampſereine politiſche Bon Verſailles

Schrift uund ein Steiner Juillen

Stets vorrätig in derBuhhandiii der „Volkzſtimme

Halle, Gr. Ulrichſtraße 27
An u ervolkutheriini in Zumdun

Gr. Marienſtr. 1

Herrenhüfe
besonders g Anstiges WeihnachtseangebotWeiche Wollhaſe 50- bis [I5-

Weſche Haoaorhüufe [20- 140 160-

Velourefie 78- 96-
Velour Il5- 25- 150-
Edel -Velour 190- 225- 250-
Steifhüte 89- 96- 135-Mütßen von 10.- an b zum feinsten

Magazin zum Pfau
Ecke Gr. Sleinstr.

Fernruf 3467.

befriedigen in Qua-
lität und Preisen.

Berugsquellen durch:
Klein Klein r Iabaktabrſten

Tabake.. ort s 255

Desinfektion ſahnläſſiger
hafipflichig machen wenn bei Untertaſſen der Desinfektion
Peſt eriweguns der Tuberkuloſe auf die nene Bewohner

ndet

e Weißenfels
Desinfektion bei Lungenuberkuloſe.

r 3r reſſe der Geſundheit der Bewohner mächen wir
darauf au erkſam, daß es Pfſicht eines jedett
Hausbeſigers und Quartiermieters iſt, für den Fall. daß
Per onen, welche an Lungen oder Kehlkop'tuberkuloſe leiden,

aus einen Quartier ausziehen, die betreffende Wohnund
vor der Uebergabe an einen anderen Mieler durch die
ſtädtiche Desinfektionsanſtalt desinſizieren n laſſen. Andern
falls beſteht für die neuzuziehenden
Anſtechurgsgefahr, die ein gewiſſenhafter M
antworten kann.

eine r

Di b welche in vorſtehende Fällen eineen We n würden ſich
Alle Desinfektionen wegen Tuberkuloſe ſtud kaſtenlss.

Anmeldungen ſind an die Tuberkuloiesſfürſorgeſtelle. S'adt
haus, oder an den Jnipektor deranſtait,
Deichſtrate, am Bauhof, zu ri

iſ DesinfektionsSee Kleine
Weitßenfels, den 15. Dezember 1920.

errn Taentzſcher.

r re
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